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- r> Kaden XneZj
^ Vs . — Vier Jöhre war er Soldat ge- V
D Wesen . Nun trug er wieder den dunkel - Z
I blauen Anzug, der ihm ein wenig weit 8
Dum den schmal gewordenen Leib hing . Z
D Vor einer Stunde hatte er seine seid- 8
8 graue Uniform auf dem Wehrbezirks - 8
D kommando abgegeben, er war wieder8
Z Zivilist. 8
V Gemächlich schritt er auf der Straße -
V dahin. Ein wenig zögernd setzte er Fuß 8
D vor Fuß , beinahe so . als taste er sich in Z
Z ein Neuland . Doch, das konnte auch vom Z
V Schüsse herrühren , der ihm neben an- 8
Dderem die Muskelbänder des Ober- 8
k schenkels zerrissen hatte , seinerzeit am 8
D Mittelabschnitt. Er sah sich im Spiegel -
Deines Schaufensters: Verdammt gut 8
V hatte man ihn zusammengeflickt . -
8 Er betrat einen Laden. „Ich möchteZ
8 einen blauen Binder "

, brachte er seinen I
D Wunsch vor. Die Verkäuferin ließ ihres
ß Augen fragend nach ihm gehen : „Einen 8
D blauen ? " Etwas spitz kam es von ihren 8
- Lippen. „Ja , einen blauen "

, erwiderteZ
D er . „Blau haben wir nicht , nur schwarz- -
V weibgestreifte " und. als sie seinen etwas Z
D ratlosen Blick sah , „was meinen Sie, -
V mein Herr, wir haben Krieg ! " -
Z Sie halte bei dem letzten Satz ihre Z
8 Schultern gehoben , als wolle sie eine Z
8 innere Empörtheit darüber ausdrücken , 8
Z daß La jemand nach einem blauenß
U Schlips zu fragen wagte , einer , der nochZ
S nicht zu wissen schien , daß man Krieg 8
8 hat . Sie ließ die Schultern wieder zu- s
D rückgleiten , das sollte wohl heißen : 8
D „Unerhört, eine bestimmte Farbe zu 8
D verlangen . Die Partei sollte hier ein- 8
8 greisen und solchen Elementen dartun . D
k daß wir Krieg haben ! " Z

Wortlos ging er hinaus . Nach einer 8
Weile blieb er vor einer BuchhandlungV
stehen. Ah . wie schön, da ist ja Bindings l
„Sieg des Herzens"

. Ein Kamerad R
8 hatte den schmalen Band bei sich im 8
8 Felde. Er kennt die Gedichte alle . Wie -
Z oft hatte er sich das Büchlein ersehnt ! D
Z Bescheiden dringt er drinnen der Ver- Z
8 käuferin seinen Wunsch vor . „Bedauere 8
Z sehr , die Bücher sind nur Ausstellungs- 8
- muster "

. wird ihm zur Antwort , und 8
D achselzuckend setzt sie hinzu: „Wir haben D
U Krieg! " Zum zweitenmal wird ihm8
8 die Kunde, daß es Krieg ist, zum zwei- D
Z tenmal auf eine höfliche Frage , dieZ
- sich mit der verneinenden AntwortD
8 durchaus zufrieden gegeben hätte. Fast -
I kommt ihn ein Lächeln an . daß manZ

ausgerechnet ihm sagt: Es ist Krieg ! -
Aber dann kerbt sich eine böse Falte 8
auf seine Stirne : Soll dieses Wort — 8
wir haben Krieg — etwa eine Mauer Z
sein , die man aufrichtet, um dahinter Z
eigene Schwächen . Fehler , Eigennutz U
und Egoismus zu verstecken ? Soll Lie- Z
ses : Wir haben Krieg, die Ent - 8
schuldigung sein für unhöfliches Z
Benehmen, aufgeregtes Gebaren oderZ
undiszipliniertes Verhalten ? Soll es -
ein Mäntelchen abgeben, hinter demZ
man persönlich verantwortungslos den - I
ken. reden und handeln darf , denn : Es -
ist ja Krieg, wer will uns schon, wer 8
kann uns schon? 8

War er nicht lang genug Soldat ge- 8
wesen , um hier endlich hinauszubrül - Z
len : Jawohl , wir haben Krieg ! D
Krieg , draußen in den Drecklöchern derZ
Front , in der zerhackten und zerwühl- Z
ten Erde des Ostens und Südens . wo Z
Tag und Nacht deutsche Männer am 8
Feinde sind, die Heimat zu erhalten ? Z
Jawohl , wir haben Krieg in den Städ - Z
ten und Dörfern des Westens und Nor- Z
dens . wo erbarmungslose Ganster inZ
bestialischer Weise mit Feuer und Eise» -
Frauen und Kinder allnächtlich mor- Z
den ! Aber wir haben keinen Krieg in -
Läden und Geschäften , keinen Krieg inZ
Schenken und Kneipen! Wer wagt nochZ
angesichts der Schwere des Begriffs 8
Krieg dieses Wort billig zu mißbrau- Z
chen , bei Nichtigkeiten und armseligenZ
Nebensächlichkeiten ? Jawohl , wir Haben -
Krieg! Aber nicht, wenn es mal nicht -
gerade Wein gibt, wenn kein blauer Z
Schlips zu haben ist oder Bücher nicht -
zu erstehen sind . Wozu der Zusatz : Wir Z
haben Krieg , wenn es diese Dinge nicht -
gibt? Der Kunde bescheidet sich, wenn8
er hört , er kann das Gewünschte nicht Z
haben. Der Kunde weiß auch , daß es 8
Krieg ist! Kann man ihm verargen . -
wenn in ihm die Frage laut wird : Ob Z
jene Leute auch dann , wenn der Samm - Z
ler mit der Opferbüchse an sie heran- Z
tritt . erklären: Wir haben Krieg , und . Z
anstatt einmal , zweimal in die Geld¬
tasche greifen? Ob diese Menschen auch Z
dann , wenn um Aufnahme einer bom - Z

I bengeschädigten Familie bei ihnen nach - D
- gesucht wird , sagen : Wir haben Kriegs
Rund in ihren Zimmern ein wenig zu- W
- sammenrücken , einen Platz für jene frei- D
8 zumachen ? 8
Z Wir h aben Krieg ! Daß wir rhnD
8 ernst und mit letzter Konsequenz auch in -
- der Heimat führen , beweisen nicht s
DüberflüssigeRedensflos - 8
8 kein , das beweist nur unser einsatz- D
k bereites Tun ! Z
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AGA ,
vollends größenwahnsinnig

Ähre en-sültiye militärische Überlegenheit soll Rachkriessivelt garantieren
Ltqeiisr Orslitderiedt äs « ^a -lsmimneit "

« . Berlin . S. August
Der durch seine Schwatzhaftigkeit satt¬

sam bekannte Marineminister der USA -,
Knor . hat Ende der vergangenen Woche
ein Programm alsBeitragder USA .
zum Wiederaufbau der Welt
nach dem Kriege geliefert. ES ist die
Ankündigung eines Größenwahnsinnigen,
der die Sicherheit der Welt auf Grund der
„militärischen Überlegenheit der Ver¬
einigte« Staaten " garantiere« will, da die
USA . am Ende dieses Krieges das stärkste
Heer, die größte Flotte und die mächtigste
Luftwaffe haben würden. Es ist ein Pro¬
gramm. das ganz offen in dieser Form die
Weltherrschaftsvläne der USA . beherr¬
schenden Juden und Plutokraten verkün¬
det. deren Beauftragte die Männer der
USA .-Regierung sind. Wenn solche Ver¬
kündigungen auch bei unS kein Aufsehen
mehr erregen können, da wir die amerika¬
nischen Absichten im Falle eines Sieges
der USA . kennen, so verdienen die Pläne
des Herrn Knor doch feftgehalten zu wer¬
den . um jederzeit der Welt entgegengehal¬
ten werden zu können.

Daß die Juden und Plutokraten aus¬
gerechnet Knor zur Verkündigung der
Welcherrschastspläne vorgeschickt haben,
nimmt nicht wunder. Denn dieser Mann
ist ,u allem zu gebrauchen , wie fein Leben"

V

beweist , das mehr an die Laufbahn eines
Zirkusreiters als an die eines Politikers
oder gar Staatsmannes erinnert. Knor ist
ein Freund des Präsidenten Roosevelt und
einer der willfährigsten Männer aus sei¬
nem Gehirntrust , und das genügt drüben
für eine erfolgreiche Laufbahn.

Im Jahre 1898 überfielen die USA . in
einem Raubkrieg die spanischen übersee¬
ischen Besitzungen . Damals folgte auch
Knor dem Rufe der Fahne , und er trat in
ein Freiwilligenregiment berittener Schüt¬
zen ein. das weniger aus Soldaten als
verwegenen Cowboys bestand und dem
Befehl eines Oberstleutnants Roosevelt
gehorchte. Knor nahm auf der Insel Kuba
an zwei Gefechten teil, batte im übrigen
aber so viel Zeit , ,daß er seine Mutter in
langen Briefen interessante Schilderungen
des Feldzuges gab . Im September 1898
kehrte er aus Kuba heim und verkaufte
seine Feldzugsschilderungen dem Besitzer
einer Zeitung . Dieser stellte den jungen
Mann mit einem Wochenlobn von 42 Mark
als Reporter ein . Knor hielt auf diesem
Posten nicht lange aus . denn ihn packte
das Unternehmerfieber. Zusammen mit
einem Drucker gründete er in einem Städt¬
chen an der kanadischen Grenz« eine Wo¬
chenzeitung und wandte nun seine in
Kuba erworbenen Rauhreitermethoden auf
geistigem Gebiete an.

z

Aber eine Million Bet.
Berlin . S. August.

In vier Wochen schwerster Kämpf« ge-
gen die b ri tisch - n o rd am e rika .
ntfche Landungsflotte im See¬
gebiet von Sizilien setzte die deutsche Luft¬
waffe «inen großen Teil des dem Feinde
im Mitteln«« ! verfügbaren Schiffsraumes
ganz oder zumindest für längere Zeit
außer Gefecht. 32S Transport -
schiffe mit einer Gesamttonnage
von mehr als 1 . 2 Millionen
B r t. wurden durch deutsche Bomben und
Lufttorpedos getroffen . Die Versenkung
von 3S Frachtern mit einer Tonnage von
1S4vy0Br1. , zwei Zerstörern, drei Schnell-
booten, zwei Korvetten, einem Geleitboot
und einer großen Zahl von Landungs¬

booten konnte einwandfrei festgestellt wer¬
den. Mit der totglen Vernichtung weiterer
58 Handelsschiffe mit einer Gesamttonnage
von 278 750 Brt . kann gerechnet werden.
Unter den von unseren Kampfflugzeugen
angegriffenen und beschädigten Kriegs¬
schiffseinheiten befinden sich ein Schlacht¬
schiff . ein Flugzeugträger . 19 Kreuzer , 14
Zerstörer und eine beträchtliche Anzahl
kleinerer Kriegsfahrzeug« .

Auch dieitalienischeLuftwafse
errang im Kampf gegen die feindliche
Transportflotte gute Erfolge. Sie ver¬
senkte 24 Handelsschiffe mit einer Gesamr -
tonnage von über 170 000 Brt . . ferner
einen Kreuzer , sechs Zerstörer, drei Unter-
seeboote und mehrere kleinere Kriegs¬
schiffseinheiten .

Knox stieg in bie Politik ein. Er wurde
Vorsitzender des republikanischen Komi¬
tees im Staate Michigan und setzte sich
für die Wahl von Taft zum Präsidenten
der USA . ein . Gewählt wurde aber der
Demokrat Wilson. Knox verkaufte nun
seine Zeitung für SOOOOO Dollar und zog
nach Manchester , wo er mit einem Partner
eine neue Zeitung aufmachte . Auch hier
machte er die Sensation zum Geschäft. Als
der Weltkrieg 1914 ausbrach, predigte
er unermüdlich den Krieg gegen die
Mittelmächte . Mit 43 Jahren meldete

er sich 1917 zum Militär und kam zur Ar¬
tillerie. Nach amerikanischer Schnellbesör -
öerungsmethoden wurde er bald Major
und ging als solcher nach Frankreich, wo
er allerdings den Krieg in vorderster
Front nicht kennenlernte. Nach Kriegsende
kehrte er als Major nach den USA. zu¬
rück und zog den Uniformrock aus . Keine
Personalakte der USA .-Armee verzeichnet
seine Ernennung zum Oberst. Es ist heut »
noch völlig rätselhaft , wie Knox dazu ge¬
kommen ist , sich plötzlich Oberst nennen zu
lassen. (Fortsetzung nächste Seite)

Oer Zweite /üciisc^e iVektkneZ
Von ? rok . vr . sOUBM -l VON 7.LLK8

Zu den Parolen . die von der feind¬
lichen Agitation immer wieder in Umlauf
gesetzt werden, gehört auch di« Behaup¬
tung . daß , wenn wir nicht gegen die
Juden vorgegange» wären , wenn der
Rattonalsozialismus nach der Macht-
er,greifung seine judenfrindliche Einstel¬
lung sich hält« abhandeln lassen , wahr-
scheinlich der ganze Krieg nicht gekommen
wäre . Erst die judenfeindlich «
Politik Deutschlands bade die Juden
veranlaßt , die ganze Welt zu mobilisiere»
und damit sei der Krieg unvermeidlich ge»
worden.

Mit dieser ebenso typischen wie törichten
, ,Haltet-den-Dieb "-Methode dürfte es dem
Gegner kaum gelingen , heute auch nur
einen politisch völlig Winde » »n bluffen.
Das Judentum kann heute sein «
furchtbare Schuld am Krieg mit
keiner Lüge mehr tarnen — die Böller,
die sich von Juda freigemacht haben, sind
sehend geworden, und keine Phrase kann
sie mehr täuschen oder verwirren . Trotz¬
dem aber hat die besagte Parole einen
Erfolg : nämlich den. daß inan sich immer
wieder vor Augen führt und von der Ge¬
schichte Nachweisen läßt , wer den Krieg
gewollt , geplant, angestiftet und geschürt
hat , durch wessen Schuld er unvermeidlich
wurde und welche tieferen Gründe sich
hinter dem blutigen Geschehen der Gegen¬
wart verbergen.

Das Buchder Geschichte aber ver¬
zeichnet unauslöschlich folgendes:

Dar Judentum hatte im 19 . Jahrhun¬
dert einen geradezu phantastischen Aufstieg
gehabt . Noch zur Zeit Friedrichs des

IZ2 Gotvjetpanzer in zwei Lasen
NellchttvWche Aaertfse untrr hohen Setn-verluften abgewehrt - 42tw holschevWche Van-ite« gel-tet
« US dem s ü h r - r h a « p t tz « a r t r e r ,

den 9. August.
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt : Am Suban -Brückenkopf setzte»
die Sowjets ihre von zahlreiche« Schlacht»
fliegern unterstützten « »griffe erfolglos
fort. Bo« MiuS «nd vom mittlere«
Donez werden Kämpfe örtlicher Bedeu¬
tung gemeldet .

Im Raum von Bjelgorad und im
Orel > Abschnitt brachen zahlreiche An¬
griffe starker Infanterie - und Panzerver¬
bände der Sowjets zusammen . Dir
Luftwaffe griff besonders in diesen
beiden Kampfabschnitten in die Erdkämpfe
ein und vernichtete neben einer große«
Zahl von Panzern und Geschütze« über
300 motoristerte , mit Mannschaften besetzte
Fahrzeuge des Feindes.

Auch südwestlich WjaSma griff der
Feind mit zahlreichen Panzern an . Alle
Durchbruchsversuche wurden in schweren
Kämpfen abgewiesen . Die Verluste des
Feindes find hoch . Südlich des Ladoga¬
sees herrschte nur geringe örtliche Kampf-
tättgkeit . In den beiden letzten Tagen
wurden an der Ostfront 352 Pan¬
zer abgeschossen .

Leichte deutsche Seestreitkräfte versenk¬
ten im Seegebiet von Noworossijsk zwei
mit Munition beladene sowjetische Süsten-
dampfer mit zusammen 1400 Brt .

Im Nordabschnttt der Sizilien -
fr o n t erneuerte der Feind mit überlege¬
nen Kräften feine Angriffe entlang der
Küstenstraßr . Tie Kämpfe sind noch im
Gange. Schnelle deutsche Kampfflugzeuge
trafen vor der Nordküste Sizilien» einen
Zerstörer Md ein Handelsschiff
von 7000 Brt . vernichtend .

Bei Tagesvorstötzen weniger feindlicher
Flugzeuge ans di« besetzten Westgebiete
wurden zwei britische Bomber, über dem
Atlantik ei« viermotoriges nordamerika¬
nisches Flugzeug abgeschossen.

ss und Polizetverbände haben zusam¬
men mit Einheiten des Heeres im rück¬
wärtigen Gebiet der Ostfront wieder ein

Vernichtung zahlreicher Bande« im Raume
westlich Minsk abgeschlossen.

Es wurden bei geringe« eigenen Ver¬
lusten 4200 Banditen getötet ,
über 6000 gefangen- oder festsenommen.
154 Bandenlager und 151 Brüller wurden
zerstört und neben 60 Geschützen eine
große Beute an Handwaffcn. Munition

größeres Unternehmen mit der ! und sonstigem SriegSgerät eingebracht .

DlAkLsekAl» kür Ms - rok « im O»t «»

kivslgch , lmirk «rsekdare ri «ken »Led äurci » «ts « kügeüys OAlLuc!« vLLl» vorn , ctsr

mit lblLLZtlov ru verborgen » Xukvsluv»'. kiL.-Xrtvgbderielrter Le^mer tLcd.) .

Großen bestand die Masse der Juden in
Deutschland und in den übrigen Ländern
Europas aus kleinen Händlern . Hausie¬
rern , Bändeljuden , Dieben und Gestalten ,
die von faulen Gelegenheitsgeschäften leb¬
ten , darüber eine dünne Gruppe von rei¬
chen Hofjuden und einigen größerenKauf¬
leuten. Die Juden bezahlten Leibzoll,
waren im Staat , aber gehörten nicht zum
Staat , unterstanden einer im allgemeinen
straffen Sondergesetzgebung und hätten
sich aus eigener Kra, . aus dieser Stellung
kaum freigemacht .

Die uichtjüdischen Völker haben zu Be¬
ginn des 19- Jahrhunderts fast durch¬
gehend den Juden staatsbürgerlicheGleich¬
berechtigung verliehen, haben ihre eigene
Zunft- und Jnnungsgesetzgebung ausge¬
geben , Gewerbefreiheit und Freihandel
eingeführt und damit dem Juden zahl¬
reiche Schranken weggeräumt . Zuerst das
Haus Rothschild , dann auch andere
jüdische Bankiers , bemächtigten sich der
Geldmärkte , das Finanzwesen geriet in
jüdische Hände, Warenhaus und Groß¬
handel wurden in erheblichem Maße
jüdisch, die politischen Parteien wur¬
den geistig von Juden ausgerichtet, in

.Deutschland die Konservativen vom Juden
Stahl , eigentlich Jolson , die Liberalen
von Lasker und Bamberger . die Sozial¬
demokraten von Karl Marx . Die juristische
Fachliteratur und damit die Fortbildung
des Rechtswesens fiel in jüdische Hände ,
der jüdische Anwalt begann vor Gericht
immer zahlreicher ru werden , Juden be¬
mächtigten sich der Presse , der Literatur
und des Theaters .

Um 1900 konnte man im Judentum
zwei Richtungen unterscheiden , eine ge¬
mäßigte und eine radikal« . Die gemäßig¬
tere wollt« die Durchdringung und Zer¬
setzung der nichtjüdischen Völker , die sich
im 19. Jahrhundert so glänzend bewährt
hatte, fortsetzen und ihr lediglich einen
Rückhalt durch Schaffung eines jüdischen
Staates in Palästina geben . Zu diesem
Zwecke schaltete das Judentum sich in die
jungtürkische Revolution von 1908 ein , er¬
reichte zwar den Sturz des absolutistischen
Sultans Abdul Hamid, nicht aber die Frei¬
gabe von Palästina für die Schaffung
eines Judenstaates . Dieses Ziel der Zio¬
nisten war nur durch Krieg zu erreichen.
Die gröber« ostjüdische Gruppe begnügte
sich nicht mit dem Gedanken eines bürger¬
lichen Staates der Juden in Palästina ,
sondern betrieb ihr Maximalprogramm:
die Entfesselung der Weltrevolution, um
auf diese Weise an der Spitze irregcführ-
ier und wurzelloser Massen die jüdische
Weltherrschaft aufzurichten.

Auch ihr Ziel war nur durchzusetzen
wenn ein großer und schwerer
Krieg die Staatenwelt so tief erschüt¬
terte, daß sie revolutionsreif wurde. Hinzu
kam, daß di« produktive Arbeit, auf lange
Sicht gerechnet , einträglicher als Spekula¬
tion . Schwindel und Schacher ist . Fe län¬
ger der Frieden andauerte , um so mehr
mußte das Judentum fürchten , saß es auch
an Reichtum hinter den Nichtjuden zurück¬
blieb . Der Jude Saulus (Ludwig Neu¬
mann) schrieb so schon 1884 in seinen
„Neuen Episteln an die Ebräer " :

„Das moderne Judentum ist der Krieg ,
denn es unterstützt mit seinen Substdien
den Großmachtkitzel der Regierungen : und
um von Zeit zu Zeit Leben u»d Bewegung
in die stagnierende Börse zu bringen, kann
es keine größere Sehnsucht kennen , als daß

Akt 270 EichentzMram
VHI8 . Führerhauptquartier ,

den 9. August .
Der Führer verlieh am 8. August das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Maser Bruno Kahl . Ablei¬
lungskommandeur in einem Panzcrjäger -
regiment. als 270 . Soldaten der deutschen
Wehrmacht .



Dolae 219 — Sette > SerKemmms Dienst««. rs. « «g»S

irgendwo di« Völker auieinanderschlagen/Nur Krieg und Revolution also konnten
das jüdische Ziel herbeiführen. So wuroe
planmäßig der erste Weltkrieg entfesselt .Unter seinen eigentlich Schuldigen tauchen
jüdische Köpfe genug auf : Princip , der
Attentäter auf den Erzherzog Franz Fer¬dinand , der französische Botschafter in
Petersburg Maurice Paleologue ,eigentlich Jude Moritz Braun , der Privat¬
sekretär Clemenceaus, Jude Mandel
Rothschild , in England Sir Herbert Sa¬
muel . Sir Ernest Cassel , Lord Lio-
nel Rothschild und nicht zuletzt der
Judenfreund Winston Churchill , Sir Phi¬lipp Sassoon als Aufpasser von Llovd Ge¬
orge und Lord Reading , der jüdische
Vizekönig von Indien .

Der erste Weltkrieg erbrachte vom jüdi
schen Standpunkt aus gesehen «ine «an»«
Anzahl Erfolge . Das Maximalprogramm,di« volle Judenherrschaft an der Spitzedes fanatisierten Pöbels unter gleichzeiti¬
ger Abschlachtung der Nichtjuden in größ¬tem Umfange gelang nur in Rußland . In
Ungarn konnte sich der Bolschewismus
noch nicht «in halbes Jahr lang halten,in München nur einige Wochen. In
Deutschland und dem damaligen Österreich
sowie in den neugeschaffenen Staaten der
Kleinen Entente mußte sich das Judentum
mit der Einführung mehr oder minder de¬
mokratischer Verfassungen begnügen, die
ihm allerdings die Möglichkeit gaben, durch
künstlich herbeigeführt« Inflationen , De¬
flationen und Wirtschaftskrisen diese Staa¬
ten reif zu machen für di« bolschewistische
Umsturzbewegung. In Palästina hattendie Juden zwar eine Heimstätte , aber kei-
nen Staat bekommen . Sie hatten in allen
Ländern ihre Macht vergrößert — aber sie
hatten nirgendwo ihr« Ziele restlos er¬
reicht , außer in Rußland .

So versteht man . daß die jüdische Zei-
tung ,/ssvisd ^Vorlä" schon 1919, als nochkaum der Pulverqualm des ersten Welt¬
krieges verflogen war , schrieb : „Das inter¬
national « Judentum hat Europa gezwun¬
gen , diesen Krieg zu machen , nicht nur , um
große Summen - Geldes aufzuhäufen, son¬dern auch, um mit diesem Geld« einen
neuen jüdischen Weltkrieg beginnen zu
können /

Der zweite Weltkrieg wäre also be
stimmt gekommen , auch wenn es niemals
eine» Faschismus ober Nationalsoziali » .
mus gegeben hätte. Das Judentum hatte
eingesehen , baß die Fundamente -er nicht-
jüdischen Staatswesen so stark waren , daß
sie»durch die Erschütterung des ersten Welt
kriegeS nicht ausgebrochen werben konn-
ten . Es benötigte einen zweiten Welt¬
krieg .

Erst ergänzend trat für diese jüdische
Zielsetzung hinzu, daß «S Rückschläge gab.Schon baß die Türken sich von dem ihnen
aufgezwungenen Friedensbiktat von GL-
vres losrissen und ihr Schicksal in die
eigene Hand nahmen, geschah gegen den
Willen des Weltjudentums . Man mochtees immerhin noch hingehen lasse«, weil
Liese türkische Nationalisierung sich äußer¬
lich in den Formen von RepublikaniSmu»
und Demokratie vollzog . Daß eS nicht ge¬
lang , Japan trotz aller Zwangs - und
Druckmittel auf - er Flottenkonferenz von
Washington wirklich in die soziale KrtsiS
hineinzuhetzen , sondern daß das japanisch «
Reich sehr bald unter Ser genialen Lei¬
tung des jetzigen Tenn» zu einer inneren
Mobilisierung seiner moralischen und po¬
litischen Kräfte kam , war dem Judentum
unerwünscht. Ein Alarmschutz war der
Aufstieg des Faschismus, mochte dieser
auch anfänglich die Judenfrage gar nicht
angeschnitten haben.

Als dann auch prompt die faschistischen
Ideen in einigen anderen europäischen
Ländern , im judengeplagten Rumänien , in
dem den Juden seit der Austreibung von
1492 verhaßte» Spanien zündeten, gingen
die Alarmbälle des Judentums
hoch . Der große Krieg, der neue zweite
Weltkrieg wurde immer dringender not¬
wendig. Dazu ballte sich um Palästina da«
Arabertum , Träger der jubenfeinblichsten
Religion der Erde, des Islam . Schon alle
diese Erscheinungen hätten für das Welt¬
judentum auögereicht, einen neuen Krieg
herbeizuführen , um sie wegzuschieben.
Deutschland sollte dabei möglichst rasch tn
die Hände öeS Bolschewismus gespielt
werden, damit das Judentum die deutsche
Technik und Industrie der Roten Armee
unter dem DavtüSstern zur Verfügung
stellen konnte . Planmäßig wurde so durch
Auswucherung der Landwirtschaft, künst¬
lich herbrigeführte Arbeitslosigkeit und

olitische Unterwühlung Deutschland für
en Bolschewismus reif gemacht.

Die -rei Schwerpunkte im Olten
über 6ß StWoae« -er Bolschewisten allein in fünf Kuban -Schlachten vernichtet - Der Aasblvttrnasvrv-eß

rä . Berlin , S . August .
Gegen End« der fünft«« Woche d«r so¬

wjetische« Sommerossenstve haben sich im" rei S 'welsentlichen drei Schwerpunkt «
hercmsgevfldet , an denen di« Sowjets ört¬
liche Erfolg« zu erringen versuchen , nach¬
dem die grobe strategische Planung ihres
gewaltigen Masseneinsatzes fehlgeschlagen
ist. Einmal handelt es sich um den Abschnitt
südlich und südweftlichvon Bjel -
goro d .wo der Feind sehr starke Verbände
und zahlreiche Panzer in dre Schlacht wirftmit der Absicht, auf direktem Wege einen
Durchbruch »ach Kiew zu erzwingen. Bei
der Abwehr dieser Angriffe wurden in
sehr harten Kämpfen , an denen im Ab¬
wehrkampf besonders geschulte deutscheVerbände beteiligt waren, allein am Sonn¬
tag 92 Panzer ahgefchossen. Angesichts die-
ses außergewöhnlichen Abwehrerfolges
brach der Durchbruchsversuch zusammen .

Hierzu sind im Zuge der sowjetischen
Entlastungsderftrche nun zwei wettere
Schwerpunkte bim
Raum von Wja

Brückenkopf . Südwestlich Wjasma
waren die Angriff« besonders stark. An
einer Stelle griffen die Sowjets zwölf «
mal hintereinander in Äataillons -
stärke an. Die Kämpfe waren wechfelvoü
und sehr hart , doch scheiterten schließlich
die Angriffe an dem Widerstandswillen
der dort eingesetzten deutschen Abwehr¬
kräfte , di« feindlichen Lffenstvstößen in
dieser Gegend schon mehrfach erfolgreiche
Gegenwehr geleistet haben. An einer an¬
deren Stelle des Raumes von Wjasma
griffen di« Sowjets 87mal hintereinander
in Regimentsstärke an , ohne jedoch die
deutsche Hauptkampflinie auch nur über¬
schreiten zn können . Bet den Angriffen i«
diesem Kampfabschnitt verloren die So¬
wjets am 7 . und 8 . August insgesamt 95
Panzer .

Der dritte Schwerpunkt der Schlacht im
Osten , der Kuban - Brückenkopf , hat
sich nachgerade zu einem außerordentlichen
Bollwerk gegen die feindliche Angriffswut
ausgebildet . Man kann dort seit dem Be-

zugekommen , nämlich der ! ginn des ersten sowjetischen Angriffs , der
sma und der Kuban - 1bereits Anfang März erfolgte, insgesamt

Bewmr-ernswerter Wi-erttan-
England findet Kampfesart unserer Divisionen aus Sizilien „unvorstellbar "

In diesem Augenblick war es vielmehr
bas historische Verdienst des National¬
sozialismus , in einem verzweifelten Rin¬
gen fünf Minuten vor zwölf daS Deutsche
Reich noch rechtzeitig tn die eigene
Hand genommen und den Bolsche¬
wismus kurz vor dem Tor in Deutschland
zurückgeschlagen zu haben. Die national¬
sozialistische Bewegung scheute sich dabet
nicht, die Ziele des Weltjudentums mit
voller Klarheit aufzubecken und zugleich
Deutschland rasch zu bewaffnen und auszn -
rüsten, damit es in dem von den Juden
ersehnten und planmäßig vorbereiteten
Konflikt nicht Objekt fremden Willens,
sondern Herr seiner eigenen Entschlüsse
werden konnte .

Es gab eine Möglichkeit , den Krieg
dennoch zu vermeiden — wenn nämlich die
anderen Völker rechtzeitig auf die deutsche
Aufklärung über das Judentum gehört
hätten und bereit gewesen wären , den
jüdischen Brandstiftern und ihren Beauf¬
tragten die Lunten aus der Hand zu
reißen , mit denen diese den zweiten Welt¬
krieg entfesseln wollten. In einigen
wenigen Ländern geschah das , in anderen,
etwa in Frankreich, hätte es beinahe ge¬
schehen können . Nickt weil der National¬
sozialismus die Judenfrage anschnitt ,
brach der Krieg aus , sondern weil zahl¬
reiche Völker bereits so fest in der
Hand der Juden waren , daß dir
Juden sie für ihre Ziele in den Krieg
treiben konnten, kam es zu dem von Len
Juden zur Durchsetzung ihrer Weltherr -
fchastspläne seit langem geplanten -wei¬
te» Weltkrieg, an dem bas Judentum »«-
tzrunde gehen wird.

So»
Stockholm , 9 . August .

Di« Kommentatoren' der englischen
Presse und des englischen Rundfunks be¬
richten über die Kampfhandlungen auf
dem Kriegsschauplatz Sizilien , daß
„die Deutschen in ihrer Kampfeswut im-
mer hartnäckiger und wilder" werden. ES
sei unvorstellbar, mit welchem Fanatis¬
mus die wenigen deutschen Divisionen den
von allen Seilen gegen sie mit größter
Übermacht vorgetragenen Angriffen Wider¬
stand leisteten . Wenn es sich bei den Deut.

en auf Sizilien auch um bestbewährte
ruppen des deutschen Heeres handele , so

wird Loch von den englischen Militär -
kritikern unumwunden zugegeben , daß die
Widerstandskraft gerade dieser Verbände
brwunderun gswürdig ist. dies um
so mehr, als sie einer vielfachen Über¬
macht gegenüberftehen . Daß es General
Montgomerh trotz des gewaltigen Ein¬
satzes der englisch-amerikanischen Luft¬
waffe und schwerer Schiffseinheiten bis¬
her nicht gelungen ist , die deutsche Front
zu erschüttern , stellt den deutschen Sol¬
daten auf Sizilien das beste Zeugnis aus .

Sie Ehrentafel -es Solle-
VIM. Ans dem Führerhaupt -

, « « rtier . 10. « ugust .
Der Führer verlieh daS Ritterkreuz de-

Eiserne« Kreuzes an Hauptmann Gustav
Reimar , Kvmpanieführrr in einem
Panzerrrgiment : Leutnant Heinrich Te -
riete , Zugführer in einer schweren Pan -
zerjägerabteilung: Feldwebel d. R . Fritz
Jockisch , Zugführer in einem Payzer -
grenadierreg,ment : Unteroffizier Hugo
Detzentor , Gruppenführer in einem
Pionierbataillon ; Unteroffizier Franz
I » rsa , Ausführ« i« einem Grenadier -
regtment. Ferse , »erlieh der Führer auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe . RetchSmärfchall Göring. daS Ritter¬
krem de» Eisernen Kreuzes an Oberleut¬
nant Banmgnrtl . Staffelkapitän in
einem Kampfgeschwader .

* . *
Hcuwtman » d . R. Kurt Wontorra .

Bataillonssührer in einem rheinisch-west¬
fälischen Grenadierregiment, stürmte süd¬
östlich Bjelgorod an der Spitze seines Ba¬
taillons der Masse der Division weit vor¬
aus . Trotz heftiger Gegenwehr durchbrach
er im Angriff über den Donez eine stark
ausgebaute feindliche Bahndammstellung
upd erschlug mehrere erbitterte Gegenan¬
griffe der Bolschewisten . Dadurch ermög¬
lichte er der Division den Übergang über
den Donez und das Erreichen des Angriffs¬
zieles . Wenige Tage später ist dieser vor¬
bildliche Offizier noch vor .der Verleihung
des Ritterkreuzes bei den weiteren Kämp¬
fen gefallen .

Am S. Juli führte Oberst Erich Kahs -
nitz , Kommandeur des Uüsilierregtments
„Großdentschland "

. nördlich Bjelgorod den

Angriff gegen die feindliche Hauptkampf¬
linie an der Spitze seiner Füsiliere aus
eigenem Entschluß durch , obwohl unsere
Panzer , die ihm den Weg in die sowjeti¬
schen Stellungen freimachen sollten , vor
einer stark versumpften Senke liegenblei¬
ben mußten. Dabei wurde er schwer ver¬
wundet und ist am 29 . Juli seiner Ber-
wundung erlegen. Noch vor seinem Helden¬
tod wurde er für seine hervorragenden
Waffentaten mit dem Ritterkreuz des Ei¬
sernen Kreuzes ausgezeichnet . An der Ost¬
front fiel auch Oberleutnant Willi Hör¬
ner , Staffelkapitän in einem Sturz¬
kampfgeschwader , - er sich durch hervor¬
ragende Leistungen in drei Feldzügen das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes erworben
hatte.

Neue Erlvlse Kwan- lm Pazifik
Tokio , 9 . August .

Das kaiserliche Hauptquartier gibt be¬
kannt . daß japanische Zerstörer in der
Nacht vom 7 . August in den Gewässern
westlich von Kulambangra mit
einem feindlichen Torpedobootsgeschwader
zusammentrafen. Sin feindlicher Zerstörer
wurde versenkt , ein japanischer Zerstörer
ist ebenfalls in diesen Kämpfen gesunken
und ein weiterer beschädigt , über der
Insel Shortland schossen javanische
Marinejäger am 6 . August von 16 An¬
greifern 15 ab . Die Japaner verloren eine
Maschine . Bei einem Angriff der japani¬
schen Luftwaffe auf den Hafen von Ren -
dova wurden zwei mittelgroße Trans¬
porter und zwei kleine sowie acht Lan¬
dungsboot« versenkt , ein weiterer Trans¬
porter und rin Schlepper beschädigt , fünf
feindliche Jäger abgeschossen.

fünf große Abwehrschlachten
unterscheiden , von denen die fünfte zur
Zeit noch andauert . Die Absicht der So¬
wjets , diesen Widerstandsherd vor der
Meerenge von Sertsch zu besiegen, hat sie
ungeheuer « Opfer gekostet. Wer
606 Panzer wukden vernichtet und die
Zahl der Toten. Verwundeten und Gefan¬
genen wird auf 300 000 Mann geschätzt .
In der ersten Schlacht , die in der Zeit
vom 4 . bis 17. April währte , kostete sie
die Masse von acht Schützendivisionen . In
de» Abwehrschlachten von Anfang und
Ende Mai wurden sogar 30 sowjeti -
siche Divisionen vernichtet . In der
jetzt währenden, am 16 . Juli besonnenen
fünften Kubanschlacht sind ebenfalls be¬
reits eine ganze Anzahl sowjetischer Schüt¬
zendivisionen vernichtet worden, so daß
man insgesamt von einem Verlust des
Feindes allein an diesem Kampfabschnitt
von über 60 Divisionen sprechen kann .
Auch dort befindet sich die Hauptkampf¬
linie fest in deutscher Hand und die so¬
wjetischen Opfer waren bisher vergeblich .

Der AuSblutungsprozeß, den der sowje-
tische Feind im Rahmen einer riesigen
Sommeroffensive durchmachte , nimmt so¬
mit allmählich Formen an , die dafür spre¬
chen , daß die Sowjets alles auf eine Karte
setzen . Das würde allerdings bedeuten,
daß uns noch sehr schwere und harte
Kämpfe bevorstehen . Es läßt aber auch
die Schlußfolgerung zu, daß die Sowjets
nicht mehr die Zeit oder die Möglichkeit
haben , abzuwarten. Demgegenüber kann
die deutsche militärische Führung jedoch
allen kommenden Ereignissen mit völliger
Ruhe entgegensetzen.

MoKa» läßt nicht locker
vredtbertedt imsvrs » Lori -sopoixisatea

o . «eft . Bern . S. « ugust.
In Ge. ns versuchten die Anhänger der

verbotenen kommunistischen „sozialistischen
Föderation " am Sonntagabend auf dem
überfüllten Bahnhofsplatz zugunsten des
vom Bundesgertcht verurteilten Kommu¬
nistenchefs Hofmaier « ine Demonstration
zu organisieren. ES gelang der Genfer
Polizei, die Manifestanten ohne gröbere
Schwierigkeiten auseinander, »treiben. Die
Genfer Polizei nahm bei dieser Gelegen¬
heit mehrere Verhaftungen vor.

«SA. vollends
größenwahnsinnig

MM«!»»»»!» (Schluß von Seite 1 ) »»MMISMI
Wieder versuchte Knox es mit der Po¬

litik, und wieder hatte er Pech . Er bewarb
sich um einen Gouverneurposten, fiel aber
durch. Als bekannter Zeitungsverleger
wurde er mit dem Zeitungskönig Hearst
bekannt, der ihn gegen ein wöchentliches
Gehalt von 4200 Mark zum Verlagsleiter
seiner beiden Zeitungen in Boston er¬
nannte , Schon nach einem Jahr wurde
Knox Generaldirektor aller Zeitungen deS
Hearst-Konzerns mit einem Gehalt von
jährlich 600 000 Mark . Am 1 . Januar 1981
stellte Knox seinen Posten zur Verfügung
und machte sich im Alter von 57 Jahren
noch einmal selbständig , indem er die Zei¬
tung „Chikago Daily NewS" erwarb. Er
übernahm auch die Hauptschristleitnng»nd
wandte in seinen Leitartikeln wieder die
Methode des einstigen RauhreiterS au.
So merkwürdig das klingen mag , als
Hauptschriftleiter überwarf er sich auch
mit Roosevelt, der im Jahre 1932 zum
Präsidenten gewählt wurde, indem er den
New Deal angrisf. Die Republikaner er¬
wogen damals , ihn als Vizepräsidenten
zur Wahl zu stellen. Knox unterlag aber
1936. Aus der politischen Versenkung holte
ihn sein Gegner Roosevelt hervor, der «S
für nützlich hielt, eine Hauptfäule der Re¬
publikaner in sein Kabinett htnetnzuneh-
men . Im Juni 1940 holte er ihn telegra¬
phisch nach Washington und ernannt « ihn
zum Marineminister .

Dieses plötzliche Bündnis erklärt sich
daraus , daß beide LaS Ziel verfolgten, Sie
USA . auch in den zweiten Welt¬
krieg htneinzubrtngen . Ein
Mann wie Knox konnte auch in - er Eigen¬
schaft als Marinemtnister seinen Mund
nicht halten , sondern erzählt beinahe täg¬
lich von seinen Plänen und KriegSavstch-
ten. In Artikeln, die er auch jetzt
noch schreibt, schimpft er auf Deutsch¬land, Italien und Japan und deren
Staatsmänner und Staatsoberhäupter .
Sein beliebteste » Gchlagwort war , er
wolle binnen 99 Tagen Japans Flotte
von den Meeren verjagen, ein Tran « ,der am 8. Dezember 1941 mit der
schweren Niederlage vor Pearl Harbonr
auSgeträumt war . Innenpolitisch beruht
die Stellung dieses Mannes auf der
Freundschaft Roosevelts, denn die republi¬
kanische Partei hat ihn nach Übernahme
deS MintsterpostenS sofort aus ihren
Rethen ausgeschlossen.

Heues Kues KesnsUet
, »g , ^L» ft» asfe . Unter ZurLcklegung einer Strecke von

nahezu 15 Millionen Flugkilometrr « hat eine
Transportgrupp « »er Luftwaffe , di» jetzt ihren
29 000 . Einsatzflug meldet , neben mehreren 10 000
Tonnen Brennstoff 81 000 Soldaten befördert .
Bier Anaehöriae dieser Gruppe tragen das Rit¬
terkreuz »er Eisernen Kreuzes und 88 Angehö¬
rige des Verband «» das Deutsche Kreuz in Gold.

Ugust 1848 an gelösten Fahraus¬
weise vorübergehend auf 14 Tag « verlängert . Di «
Geltunasdauer der Fahrausweise mit bisher
mehr als vier Tagen Gültigkeit , wie z. B . Reise-
bürofahrscheinr, Arbeiterrückfahrkarten usw . sowie
der Fahrausweise nach dem Ausland bleibt un¬
verändert ,

Zeugnisse deutfcher Schulen im Protektorat . Der
Rerchserziebungsmintster hat di« llnterrichtsver -
waltungen der Länder zur Behebung von Zwei¬
feln darauf hingewiesen , daß alle an den deut¬
schen Schulen de « Protektorat » Böhmen und Mäh¬
ren ausgestellten Zeugnisse die gleiche Berechti¬
gung haben , wie die an den entsprechenden Schu¬
len der übrigen Reichsgebietes erworbenen
Zeugnisse.

Kein Postamt für Markensammler In einigen
Tageszeitungen ist kürzlich ein Aufsatz veröffent¬
licht worden , der sich in irreführender Weise mit
den „besonderen Aufgaben des Postamtes Berlin
W SO" beschäftigt«, in Deutschland als „einziges
Postamt " gültig « und ungültige , » . «. auch alt «

-s Marken auf Bestellung an Marken¬
sammler zu versenden. Zur Richtigstellung wird
gesagt, daß früher , und zwar bi» zum Jahre
1940 , beim Postamt Berlin W 30 eine Versand¬
stelle für Sammlermarken bestand , di« den Be¬
zug »on Postwertzeichen, insbesondere von Son¬
dermarken , der Deutschen Reichrpost »ermittelt «.
Die Versandstell« wurde im Januar 1841 nach
Berlin SW 68 verlegt , ist dann aber aus Grün¬
den der Verwaltungrvereinfachung mit Ablauf
des Januar 1943 aufgehoben worden . Die Abgabe
von Sondermarken der Deutschen Rrichspoft ist
danach auf di« Postämter übergegangen , die auf
Wunsch auch Anträge auf Eintragung als Dauer -
bezieher von Sammlermarken entgegennehmen.

Der Deutsche Botschafter in Nanking überreicht«
sein Beglaubigungsschreiben . Der deutsche Bot¬
schafter Dr . Ernst Woermann wurde in der Fest¬
hall « der chinesischen Nationalregierung vom Prä¬
sidenten Wangtschwingwei zur Überreichung sei¬
nes Beglaubigungsschreibens empfangen . Im An¬
schluß an die Überreichung des Beglaubigungs¬
schreiben« waren Botschafter Dr . Woermann und
seine Mitarbeiter Gäste des Präsidenten . Am
Abend gab der Außenminister der Nationalregie¬
rung in der Festhalle des Außenministeriums
dem deutschen Botschafter «inen Empfang .

Vorlag oa <I Vraeb ,
vor -Ueauma «, Verleg », »aö vruclcersi c- . L . d. kl.

Veriagsülroeton klekoot l-ekr . dst äer tVodrwscdt .
l. V. kioar Sewelinoler .
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„(Eeckü '
Lkrer

't" am
Auch heute noch Lynchjustiz im Lande der unbegrenzten „Freiheit "

Der alt gekaufte Wagen, in dem wir
gen Süden fuhren, hatte eine Panne in
der Nacht, etwa «0 Kilometer von der
nächsten Stadt , Columbia am Mis¬
sissippi , entfernt. Nach einer Zeit dunk¬
len , hilflosen Wartens hörten wir einen
anderen Wagen sich buchend durch die tie¬
fen Spuren der Landstraße arbeiten, und
alsbald erschien ein Lastwagen , der wie
ein Schiff durch die Schlaglöcher schau¬
kelte. Der Wagen hielt, ein Mann steckte
seinen Kopf aus dem Fenster, mit einer
Flasche winkte er uns zu.

Wir erklärten unser Mißgeschick und
baten um Mitnahme . Der Kopf ver¬
schwand , erschien wieder und teilte uns
mit , man würde uns zu einem „lift " nach
Columbia verhelfen, aber erst müßten sie
zu einem „Lvnching "

. Ob wir den Um¬
weg mitnehmen wollten. Wir stiegen ein .
Der Beifahrer säuberte das Mundstück
der Flasche mit dem Zeigefinger und bot
mir einen Trunk an . „Tut gut"

, meinte
er , „bester Korn außerhalb von Kentucky" .
Die Lage erlaubte keine Zurückweisung
der Gastlichkeit, und ich nahm einen Schluck
von dem Zeug, das nach einer Mischung
von Spiritus und Paprika schmeckte, und
reichte eS weiter.

Bescheiden fragte ich, wer denn gelyncht
würde?

„Irgend so ein verdammter Rig¬
ger , heißt Hyazinth . Kam über 'ne weiße
Witwe, die 'n Stück Zand am Natchez hat ."

„Wie alt ist sie denn? Woher weiß man,
daß sie vergewaltigt wurde ? "

„Sie sagt es. Sie rennt rüber zur näch¬
sten Plantage und schreit und zetert:
„Hängt den Kerl "

, und sie sagt, es war
Hyazinth . Sie sollte ihn Wohl kennen , er
arbeitete ja für sie vor einiger Zeit. Er ist
etwa 19 Jahre ."

„Was heißt daS , meint Ihr , er war ihr
Diener ? "

„Rein "
, erklärte der Fahrer , „ er arbei¬

tete auf ihrem Land auf Anteil . Die mei¬
sten ihrer Arbeiter zogen schon weg , sie
gibt ihnen keine Bleibe, und sie können im
Herbst nicht ernten, wenn st« den Winter
über nichts zu fressen kriegen . Weiß die
Hölle, sie ist hart zu den Riggern, das
Weib . "

„Ist sie denn jung und schön ? "
„Schön"

, hohnlachte der Mann mit der
Flasche . „Jee , Ihr solltet sie nur sehen.
Sie ist so alt , sie sollte von Rechts wegen
schon tot sein , etwa 40 oder 50 . Man
könnt ' sie hinaus aufs Feld stellen, um die
Krähen zu Tode zn schrecken .

"
Die Sache schien mir rätselhaft . Die

Männer hier fuhren zu einer Lynchjustiz,
aber man konnte weder bemerken , daß sie
vor Saß gegen den Reger brannten , noch
danach dürsteten, die Tugend dieser Witwe
zu rächen .

„Werden wohl viele Leute kommen ?"
fragte ich.

„Ra ja .
'ne Menge Leute von überallher.

Sie haben den ganzen Nachmittag 'rum¬
telefoniert. Paar von den Jungs wollen
das Gefängnis aufbrechen ,

's ist leicht, der
Sheriff will den Rigger sowieso nicht bis
zum Gericht aufheben.

"
„Aber ihr wißt doch nicht, ob er's wirk¬

lich war . ihr habt doch keinen Beweis ? "
„Sie sagt , er war ' s "

, bebaute der Fah¬
rer . „das ist wohl genug. Höllischer Spaß
wäre das . wenn man sagte , Weiße lügen
und Nigger sprechen die Wahrheit .

"
„Aber ihr sagtet doch , sie gibt ihren

Erntearbeitern kein Essen. Er kann sein
Geld verlangt haben und wütend gewor¬
den sein , vielleicht nur so getan haben, als
wolle er sie schlagen .

"
„Hör' , mein Junge "

, sagte der Mann
mft der Flasche langsam, „da- hier ist

keins von Euren verdammten Geschäften ,
die Euch was angehen "

Sie waren wütend geworden. Die waren
herausgekommen, um sich zu betrinken und
zu belustigen , und nun kamen wir mit
allerhand Fragen , um ihnen den Spaß zu
verderben . Sie tranken nun schweigend,
ohne uns mehr davon anzubieten. Vor
uns tauchten Schlußlichter auf.

,/Da sind wir " , sagte der Fahrer . Der
Mann mit der Flasche schlug sich aus den
Schenkel, lachte und rief : „Attaboh ! " Ich
bemerkte einen riesigen Baum , der allein
stand und dem ein seltsamer Hauch pon
Nutzbarkeit anhaftete. Ungefähr 50 Autos
standen ringsum verstreut. Männer war¬
teten in Gruppen, lachend und trinkend
und von Zeit zu Zeit die Straße betrach¬
tend nach irgend etwas , das zu erscheinen
hatte.

Bald darauf kam eine Karawane , hielt
an und entlud eine Anzahl Männer , die
schweigend an eine vermutlich oft geübte
Tätigkeit gingen. Einige von ihnen
schienen selbst der ärmsten Klasse , den
Erntearbeitern , anzuaehörett. Jene / die
den Aufzug leiteten, waren meist Familien¬
väter und ehrsame Bürger .

Hyazinth wurde in einem der letzten
Wagen herangebracht. Man hatte seine
Hände auf dem Rücken gefesselt und ein
Seil um seine Hüfte geschlungen . Ich hörte
einen Mann sagen ; „Macht schnell , bevor
die Kreatur vor Angst stirbt. " Sie zogen
ihn unter den großen Baum , seine Beine
Logen sich unter ihm. sein Kops schien lose
und schwerfällig am Racken zu baumeln.
Die Männer kamen dichter heran . Kein
jäher Laut , kein Johlen und Schreien
durchbrach nunmehr das drohende Mur¬
meln der Entschlossenheit . Die Aktton voll¬
zog sich schnell und mit Präzision.

Ein Sedan fuhr unter den Baum , zwei
Männer kletterten auf das Dach, und eine
Gruppe anderer schob und stieß Hyazinths
betäubten, dünnen Leib hinauf . Halb hig,
halb kauert « er auf dem Wagendach. Gin
Tau flog in die Höhe «nd über eine« Ast .

Einer der Männer auf dem Wagendach
hielt di« Schlinge und schüttelte Hyazinth .
Kein lautes Wort fiel , nur halb ausgespro¬
chene Anweisungen. Die Menge war still.
Man konnte die Moskitos summen Höven .
Der zweite Mann hielt nun einen großen
Krug über Hyazinth , der plötzlich schau¬
derte und zum Leben kam. Seine Stimme
erhob sich , wie von ihm selbst getrennt, und
schlug sich wie Staub aufs Ohr , sie war
Höher, als eine Stimme sein kann , nicht
menschlich. „Boß " , sagte er, „Boß . ich Hab
ja nir tun , tu mich nix verbrennen, Boß .
Die Menge schien etwas zu erschauern ,
aufgestört durch diese klanglose Stimme.
Befehle klaügen auf, sich zu beeilen , wor¬
aus. zur Hölle, warteten sie noch ?

Die zwei Männer auf dem Wagendach
zogen ihn hoch und legten ihm die Schlinge
um den Hals . Jetzt gab er einen entsetz¬
lichen Laut von sich, wie ein weinender
Hund. Die Männer sprangen vom Wagen¬
dach herunter , das Auto machte einen Satz
nach vorne . Hyazinth begann abzngleiten ,einen Augenblick kämpfte er um Halt für
seine Füße , dann hing er frei. Jetzt kam
ein Mann mit einer brennenden Zeitung
heran . Er reckte sich hinauf , und die Flam¬
men erreichten Hyazinths Füße . Er war
vorhin mit Petroleum übergossen worden.
Zunächst wollten die Flammen nicht fas¬
sen. dann begannen seine Hosen »u bren¬
nen. plötzlich loderte er zu einer Fackel auf.es gab ein fauchendes Geräusch , und ich
glaubte eine» Geruch wahrzunehmen. Ich
ging beiseite und übergab mich .

Als ich wiederkam . begannen die Wage«
die Straße herunterzufahren, und die
Männer verabschiedeten sich . „So lange,Bill " — . .Mach 's gut" — „Wiedersehen ,
morgen, Sam " — sie sagten sich eben „gute
Nacht " und gingen nach Sause. Der Fahrer
und der Mann mit der Flasche kamen zum
Lastwagen zurück , sie schienen guter
Laune zu sein . „Für eine Weile wird
es in diesem Teil des Landes keine frechen
Nigger mehr geben . Aber nun wollen wir
Euch nach Columbia bringen . Tut mir
leid , daß Ihr warten mußtet.

"
L . O . Senooe^
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Schulbeginn nach kurzen Ferien
Ser erste Sang in öle höhere Schule - Sie Sammeilütigkeit der Schüler darf Mt nachlaste«

klick «der kreilmrg
Der Äaeäeataflkec

Wir sind in Freiburgs Strandbädern
von unserer Damenwelt manchen sommer¬
lich bunten Farbentupfer gewohnt . Di«
eine liebt neben ihrem roten Badeanzug
auch noch die dazu passende Kriegsbema¬
lung mit Lippenstift und Nagellack, die
andere wieder erscheint schlicht und ein¬
fach. Nun , vkaeuit L 80 Q gout. jede nach
ihrem Geschmack! Anders aber bei den
Kleinen .

Diesmal war es ein Zeh ; ein schöner ,
rot lackierter , in der Sonne funkelnder
großer Zeh, der einsam am rechten und
linken Fuß einer jungen Dame prangte.
Traurig und unscheinbar reihten sich je
vier kümmliche und farblose Brüder neben
den roten Protz . Sie litten sichtlich an
Minderwertigkeitskomplexen . Grausam , wie
Frauen sind, kokettierte die junge Schöne
auch noch aufs eifrigste mit der Farben¬
pracht und liest sie in der Sonne glitzern ,
so dast eS den Vorübergehenden eigentlich
auffallen mußte . Doch keiner blinzelte nach
dem Blickfang.

Bis endlich ein kleines Bürschchen an
der Hand seiner Mutter dahertrippelte.
Sehen und Staunen war eins . Die Augen
wurden groß und größer . Und dann ging
das Plappermäulchen . „Mutti , warum
Hai die Frau rote Füße ? " Die Mutter
murmelte etwas Unfreundliches , das so¬
wohl der stolzen Maid als auch ihrem
Herrn Sohne gelten konnte.

Doch dieser war nicht einzuschüchtern .
Ungeduldig riß er sich los und eilte zum
Schauplatz jenes „Wunders " . Hier stellte
er mit überraschtem Kopfschütteln fest , daß
nur die großen Zehen rot waren . War¬
um ? Sollte er die Besitzerin fragen ? Es
schien zu riskant . So kauerte er sich still
mit fragenden Augen ihr gegenüber zu
Boden und wartete der Dinge , die da
kommen sollten . Nervös beobachtete ihn
die schöne Gegenseite . Das in der Nähe
liegende Publikum wurde erheiternd auf¬
merksam. Schließlich wurde dem Mädchen
die Sache zu dumm . Hastig schlüpfte es in
seine Sandaletten , um davonzuetlen . Doch
wie erstarrt blieb es bei dem Triumph¬
geheul des Buben stehen . „Mutti , ich
Hab s , ich Hab s, " , schrie er begeistert, „der
Zeh ist rot, weil er als einziger aus dem
Schuh schaut ! "

Die Jungfrau entschwand wehenden
Haares unter schallendem Gelächter, ist».

*
Auszeichnung . Unteroffizier Sebald

Cuntz. Sohn des Rechtsanwalts Cuntz .
Erwinstraße 93 . wurde im Osten mit dem
Eisernen Kreuz I . Klaffe ausgezeichnet.

81 . Geburtstag . Rach Vollendung seine-
80 . Lebensjahres kann Obertelegraphen-
sekretär a . D . Hans Freund , Sautierstraße
Nr . 27 . am 11 . August in voller Gesund¬
heit seinen 81 . Geburtstag feiern .

75. Geburtstag . Kaufmann Karl Kehrer ,
Brombergstraße 34 , feiert dieser Tage sei¬
nen 75 . Geburtstag .

Goldene Hochzeit . Die Eheleute Adolf
Friedrich , Hohenzollernstratze11 , feiern am
12 . August bei guter Gesundheit die gol¬
dene Hochzeit .

Kupferkessel melden ! Die Frist zur Mel¬
dung Heschlagnahmter Kupferkessel wurde
nun auf 20. August festgesetzt .

Warum sind die Preise für Gemüse
unterschiedlich? Bei einer Nachprüfung
der Veröffentlichungen über die zulässigen
Höchstpreise für Gemüse kann leicht die
Meinung entstehen, als ob der Einzel -

Der erste Gang zur Schule war das
nicht, den Erika am Samstagmorgen mir
ihren Freundinnen und vielen anderen
Mädchen , dir sie erst in neuer Umgebung
kennen lernen darf, angetreten hat. Die
ganze Ferienzeit über träumte fie von den
neuen Büchern und der Fremdsprache, in
die sie wie in ein geheimnisvolles Märchen-
reich von Stufe zu Stufe schreiten wird .
Eines wollte ihr nicht gefallen, daß sie
nach vier Jahren Grundschule nun wieder
bescheiden« „Erstkläßlerin" werden muß ,
aber dieses überbrückungsjahr wird auch
rasch vorübergehen.

Sie stand mit den andern vor dem
Hauptportal der Hindenburgschule, auch
ältere Fahrgänge waren da . — es sind
Schülermnen , die von auswärts , so z. B .
von Waldkirch nach Freiburs kommen
und zum ersten Male die tägliche Schüler¬
fahrt angetreten haben —. es gab viel zu
erzählen und die begreifliche Aufregung
wuchs bis zu dem Augenblick, da die
Pforte geöffnet wurde und man in feier¬
lichem Schritt, mit klopfendem Herzen die
breit« Treppe in dem fremden Hause nach
oben schritt . Keine wußte di« Klaffe und
ratlos irrten die Neulinge hin und her .
bis auch die letzte herausbekommen hatte.

Handel hin und wieder geneigt sei, unzu¬
lässige Gewinnsätze zu berechnen . Es wird
auch darüber geklagt , der Kaufmann Lzw.
der Markthändler verkaufe das Gemüse
zu teuer. Demgegenüber sei darauf hin¬
gewiesen, daß der unterschiedliche Preis
für die gleichen Sorten Gemüse öfters da.
von herrührt, daß manchmal inländische
und ausländische Ware nebeneinander
auf dem Wochenmarkt oder im Kaufladen
angeboten wird . Zudem ist auch das in-
ländische Gemüse Preisschwankungen un¬
terworfen. die sich aus kürzer« und läm
gern Lieferstrecken erklären lassen- DaS
alles ergibt ein Bild uneinheitlicher Preise ,
ein Umstand, der nach Lage der Dinge
nicht geändert werden kann .

Fahrräder sichern ! Zu den von der Die -
beszunft bevorzugten Gegenständen zählen

Wer nicht hören will , muß fühlen !
Lange genug hat man am Bodensee die
Gäste und Einheimischen auf die wich¬
tigeren Aufgaben der öffentlichen Beför¬
derungsmittel hingewiesen und ihnen auch
klargemacht , daß die Bodenseeschiffe nicht
mehr Menschen befördern können als Platz
haben. Sie wollten nicht hören, ja fie ver¬
suchten vereinzelt im Gegenteil sogar ,
durch besondere Drängelei beim Einstei¬
gen etwas vom Faustrecht des Mittel -
alters geltend zu machen . Da fackelte die
Schiffahrt nicht mehr lange , sondern eines
schönen Mittags standen Hunderte vor
der Überraschung, daß sie keine Fahrkar¬
ten mehr bekamen für das Schiff , mit dem
sie doch so dringend (man sah's an dem
Badezeug !) über den See fahren mußten .
Nicht alle haben es gleich begriffen , beson¬
ders bei dem ja sprichwörtlichen Ent -
gegenkommen der Bodenseeschisfahrt, aber
sie blieben eben doch in Konstanz sitzen
und mußten zusehen wie sie in der alten
Bischofsstadt den angebrochenen Rachmit-
tag zu Ende brachten .

Auf jeden Fall war das nicht so
schlimm , wie die Überraschung so mancher
Ferienlustigen bei einer „Fahrt ins Blaue "
an den Bodensee. Da kamen sie an, mit
Koffer und Sonnenbrille , mit Badezeug

daß man im Turnsaal anzutreten habe,
um dorr die ersten Richtlinien in Empfang
zu nehmen.

Sanft wie Engel saßen die jüngsten
Schülerinnen des Hauses auf den Stüh¬
len oder standen im Kreise . Wie wird
der Lehrer oder die Lehrerin auSsehen
und wann bekommt man den Stunden¬
plan ? Welche Freundin kommt in die
Masse und wie wird die Verteilung ? Es
gab Fragen über Fragen , nachdem sich der
erste Bann gebrochen hatte und die Be¬
fangenheit des Erstkläßlers sich löste. Als
die Lehrerin kam , konnte manche das
laute Ja nicht finden bei der Verlesung
der Namen , aber die Schüchternen wur¬
den später die Gesprächigsten und alles
ging so einfach und wie am Schnürchen ,
hatte man doch schon gelernt, sich einzu¬
ordnen.

Klasse um Klasse betrat den geräumigen
Saal und Hunderte von Mädchen standen
in dichten Reihen , um der feierlichen Er¬
öffnung des Schuljahres mit Flaggen -
hlssung brizuwohnen . In seiner Ansprache
hob der Direktor hervor, daß nur bei Ge¬
horsam. Fleiß und Kameradschaft ein er-
sprietzliches Zusammenarbeiten möglich

die Fahrräder . Wie schwierig es gegen-
wärtig ist. für ein verschwundenes Stahl¬
roß Ersatz zu bekommen, dürfte wohl all¬
gemein bekannt sein, und darum beißt es ,
der diebischen Betätigung nach Möglich¬
keit entgegenzusteuern. Wer mit dem Fahr¬
rad unterwegs ist. verwahre das Rad . be¬
vor er es irgendwo unbeaufsichtigt hin¬
stellt. durch Abschließen. Die beste Siche¬
rung ist eine Kette mit nicht zu dünnen
Gliedern , die man durch das Vorder- und
Hinterrad zieht, also beide verbindet, und
dann mit einem gediegenen Hängeschloß
lMahlschloß ) zusammenschließt. Durch
diese Verwahrung beugt man dem Dieb¬
stahl der Fahrradmäntel und Schläuche
vor . auf die es eine gewisse Sorte Fahr¬
radmarder ganz besonders abgesehen
haben.

und kurzen Hosen, und saßen buchstäblich
auf der Straße . Es gilt eben auch hier:
Wenn in einem Bett schon einer drin ist,
mutz der andere draußen bleiben . Und so
konnte man an manchem Abend beobach¬
ten, wie „Obdachlose" von Hotel zu Gast¬
haus , von einem Privathaus zum anderen
zogen und schließlich auf der Polizeiwache
landeten , wo sie letzte Rettung erhofften.
Da die Polizei aber nur für andere
„Gäste" eingerichtet ist. bekam mancher
schnell die bessere Einsicht , die ihm vorher
fehlte , als er durch seine rosarote Brille
die Warnung nicht wahrhaben wollte ,
ohne vorherige Zimmerzusage nicht loszu¬
fahren.

Die Insel Mainau , in vollem Recht mit
den Superlativen Perle des Bodensees
und Jsola Bella des Schwäbischen Meeres
gepriesen, hat nun eine neue , sehr schöne
Aufgabe erhalten. Sie wurde von der
OT . als Erholungsheim für Frontarbei¬
ter gepachtet . Uns will scheinen , dies ist
gerade der rechte Platz für Männer , die
uns den festen Westwall bauten , die Küsten
gegen Überraschungen jeder Art sichern
Helsen , die unseren Soldaten selbst im
Schußbereich des Feindes feste Bunker er¬
stellen und unseren U-Booten sichere Häfen
gaben. Sie werden im Schloß , das Ba¬

sei- Sein « mahnenden Worte fielen auf
fruchtbaren Boden und man sah es den
Augen der Neueintretenden an . daß sie
alle- mit offenen Herzen in sich aufnahmen.
Auch sie werden wieder mithelfen bei den
notwendigen Schülersammlungen , die in
Freiburg schon so große Erfolge erzielt
habe» . Freudig stimmten alle ein bei dem
Gruß an den Führer und sangen die
Nationalhymnen mit hocherhobener Hand
mit.

Es ging zu de« Massen und dort lernte
man den Lehrer kennen , der das schulische
Leben der Mädchen für die kommenden
Monate lenken wird . Der Stundenplan
war bald geschrieben . So schön und kurz
hatten sich Erika und ihre Klaffenfrenn-
dinnen den ersten Tag in der neuen
Schule nicht vorgestellt. Er wird aber fürs
Leben im Gedächtnis hasten bleiben , wenn
die Schuljahre und Lernjahre abgelöst
werden von größeren Entscheidungen des
Lebens.

Der neue Gang zur Schule ist vorge¬
zeichnet . jetzt seht es wieder an die Arbeit
und die Stunden der Pflicht umfangen
wieder das Dasein , das von Hoffnung
und Sehnsucht erfüllt ist. —-k-

tagno vor bald 200 Jahren an Stelle der
einstigen starken Burg der Ordensritter
erstellte , wohnen , und sie werden ihr« Er-
holung finden auf Gäugen zwischen den
tropischen Gewächsen m dem wundervol¬
len Park, den Großherzog Friedrich von
Baden anlegte und damit den heutigen
Ruhm dieser klimatisch besonders bevor¬
zugten Insel begründete.

Stolz nennen die schweizerischen Be¬
rufsfischer die Ergebnisse ihrer Fänge im
Bodensee , die gegenüber den Vorjahren
erhebliche Steigerungen aufweifen . Da¬
gegen kommen unsere deutschen Berufs¬
fischer allerdings schlecht weg . Nicht , als
ob sie vielleicht nicht ebenso unermüdlich
mit ihren Schiffen unterwegs wären , aber
Ihre Reihen sind durch Einberufungen
eben erheblich gelichtet. Eines aber steht
auch fest : Die deutschen Preise für Fische
sind trotz des knapperen Angebots , das
nach einstigem wirtschaftlichenDenken eine
Preissteigerung zwangsläufig zur Folge
gehabt hätte gleichgeblieben, wahrend die
Schweizer für 1 kg Blaufelchen , daS sie
1940 noch für 1 Franken bekamen , heute
3 .60 Franken anlegen müssen. Welche
Sorgen unseren schweizerischen Nachbarn
aus dem Steigen ihrer Preise allgemein
erwachsen , haben wir ja an der Einfüh¬
rung von zweierlei Lebensmittelkarten
deutlich genug erkennen können. r.

Vor «Zorn / k'ck/or .

I « die fremde Tasche gegriffen
Vom September 1939 bis zum Herbst

1842 stahl die vor der Freiburger Straf¬
kammer angeklagte. nicht zum ersten¬
mal vor Gericht stehende 31jährige Irm¬
gard Bücher. Es war für die Kriminal¬
polizei eine langwierige Arbeit , die Eigen¬
tumsvergehen der B . in allen Einzelheiten
zu klären . In der Mehrzahl handelte es
sich um Diebstähle an Arbeitskameradin¬
nen. So stahl sie eine Lohntüte mit
25 RM . Inhalt , aus einem gewaltsam ge¬
öffnete» Schränkchen eine Wollweste. Die
Brieftasche eines Soldaten , dem sie in
einem Lokal Gesellschaftleistete, erleichterte
sie um zwei Fünfzigmarkschein« . Die An¬
geklagte war im wesentlichen geständig,
auch leugnete sie nicht, sich einer Abtrei¬
bung schuldig gemacht zu haben . Wegen
fortgesetzter , zum Teil schwerer Diebstähle
und wegen der Abtreibung wurde sie zu
drei Jahren zwei Monaten Zuchthaus ver¬
urteilt . daneben erkannte der Gerichtshof
auf drei Jahre Ehrverlust.

Karlen un 6 LIssss
Freiland -Reisanbau am Altrhein

Mannheim . In Mannheim hat man erst¬
mals den Versuch gemacht. Freihmd-ReiS
anzubauen. Das niedere, vielfach über¬
schwemmte und durch Grundwaffer gut be¬
wässerte Gelände des Altrheins hat man
zur Aussaat von Reis genutzt . Die Vege¬
tationsbedingungen sind dort dem Reis
recht günstig, die geringe Strömung de-
Altrheins und die heiße Sonnenbestrah¬
lung der letzten Wochen ließen die Kultur
sich prächtig entwickeln. Es besteht die beste
Aussicht, hier den ersten Freiland-Reis
ernten zu können, allerdings sind es nur
geringe Mengen , doch handelt es sich um
einen recht interessanten Versuch .

Altkirch erhält sein Stadtrecht
Altkirch. Altkirch hat vom CdZ . auf

seinen. mis der Historie der Gemeinde um¬
fassend begründeten Antrag hin eine be¬
sondere Verleihungsurkund « erhalten, wo¬
nach es rechtlich und formell die Bezeich¬
nung „Stadt " von nun an führen kann.
Altkirch wurde zwar schon von 1914 sei¬
tens der deutschen Verwaltung als Stadt
behandelt, auch später seitens der französi¬
schen Verwaltung , ohne jedoch offiziell als
Stadt anerkannt und ausgesprochen zu
sein. Zusammen mit dem eingemeindeten
Aspach zählt Altkirch heute 3763 Einwoh¬
ner und besitzt eine Flächenausdehnung
von 1374 Hektar.

!
Schwerer Brandschaden

Blotzheim- Neuweg . Auf dem Anwese«
des Landwirts Keiflin entstand ein grö¬
ßerer Brand . Dank dem tatkräftigen Ein¬
satz der Feuerwehren von St . Ludwig,
Neuweg und Blotzheim konnte ein Aus -
breiten des Feuers vermieden werden. Ein
Gebäude mit dem dazugehörigen Anbau
brannte aus . Das Wohnhaus konnte ge¬
schützt werden , trotzdem es nur fünf Meter
von der Brandstätte entfernt war .

Aus den jVadlbcttganen
Im Regenfaß ertrunken

Wissen . Auf bisher noch ungeklärte
Weise fiel das etwa anderthalbjährige
Töchterchen der Familie Heinrich Quast in
ein Regenfaß . Obwohl der Unfall sofort
bemerkt wurde und das Kind aus dem
Wasser geborgen werden konnte , war der
Tod durch Ertrinken bereits eingetreten.

Ferienkurse für Kriesstellne.,irrer
Die Universität Erlangen veranstaltet

Ferienkurse für Kriegsteilnehmer , di« zum
Studium beurlaubt oder auf andere Weise
freigestellt sind als Versehrte, aus dem
Wehrdienst Entlassene n . a. Diese Kurse
richten die einzelnen Fakultäten in der vor¬
lesungsfreien Zeit (August bis Oftober
1943) nach Bedarf ein. Die Organisation
wird im Interesse einer intensiven Arbeit
und Wiederholung den besonderen Bedürf¬
nissen und der persönlichen Betreuung der
Studierenden angepaßt . Deshalb wird kein
fettiges Programm herausgegeben ; di«
hieran interessierten Studierenden wollen
sich unter dem Vermerk „Ferienkurse für
Kriegsteilnehmer " und unter kurzer Dar¬
legung ihrer bisherigen Studien , ihrer be¬
sonderen Wünsche und ihres derzeitigen
Militärverhältnisses an das Rettoral der
Universität Erlangen , Schloßplatz 4. wen¬
den . das die Schreiben an die zuständige«
Fakultäten und Fachvertreter zur Beant¬
wortung weiterleitet .

Dos kunökunilpivgpomm
ksLckrprosrsonv am v1 « ostsA , dem 10.

1943 : 15.00—15.3« l1vtsrksltu »y mit 6er Kapelle tt »»»
Üurck : 15.3«—-18.00 8o1i »tessevduvy mit Komponist»»
vor» tleiur 8ckrÜtsrr 18.00—17.00 tdelodles »ur Oper
und Operette , 17.15-—18.00 l 'Znrerrsod « ^Vsisea , l/oÄ
dis 18.30 Veutrckv Tugend sLvgt ; 10.30—IS .00 Der
AeitsplvAtzlr IS .15—20 .00 Vortrag vor» Oensralleutaest
Otttmsr , 20.15—21.00 KlaviersoQats von klorart und
SLnkovl» klr. 2 von Vsetkovea , 21 00—22.00 Kompost »
stenbild : Ködert 8ckumam ». — Osutscklandssnder :
17.15— 18.30 Konrertsendung mit V/srlcsn von tlLndel ,
ötornrt . KoseUt n . a . » 20 .15—21.00 Osra gekörte . .klein »
K4elodien" , 21 .60—22.00 „Line 8tunde kur Otdk" mit
bekannten Dnterksltuagsorcdestern und Solisten .

Streiflichter vom Bo-ensee
Die Insel Mainau als Erholungsheim für Frontarbeiter der OT.

vss lieben
tSngt erst sn

Koman von llarakck Laumgarten

A.ddru okereckt bei Knorr Hz ttlrtk K -O ., klüncdvn

5. Fortsetzung
Rur langsam ging er ihr entgegen . .Ich

meinte schon . Sie hätten mich vergessen ,
sagte er . Es war immer ein leichtes Kreu¬
zen der Waffen zwischen ihnen gewesen,
von jenem ersten Augenblick an . da er sie
bei Tokatlian an der Brüstung batte sitzen
sehen und sie gebeten hatte, an ihrem
Tisch Platz nehmen zu dürsen . Nur in den
letzten beiden Tagen war dieses Auf-der -
Lauer-Liegen von einer herben Innigkeit
abgelöst worden . Jetzt suchte er den alten
Ton wieder hervor, um den Wert seiner
Gefühle herabzumindern.

Sie ging nicht wie sonst aus seinen
leichten Spott ein . Fast ungeduldig um¬
griff sie seine Hand. „Es ist spät gewor¬
den. Ich muß mich entschuldigen. Peter ."

Im Schein einer Laterne sah er ihr Ge¬
sicht und erschrak. Der Ausdruck ihrer
Augen paßte weder »u dem Ton . mit dem
sie sprach , noch zu dem unsicheren Lachen ,
mit dem sie an seine Seile trat.

„Was ist nur los mit Ihnen , Victoria ?
Bas haben Sie ? " fragte er sofort mit
der Wärme echter Kameradschaft.

„Das Leben ist gar nicht so einfach ,
meinen Sie nicht auch , Peter Gornh ? "

„Wie man es nimmt , Victoria , man
kann es sich auch unnötig erschweren ."

Sie schien es nicht zu bemerken , daß er
sie Victoria genannt hatte. Sie machte
nur eine leicht abwehrende Handbewe¬
gung . „Haben Sie Lust , Abschied von
Saloniki mit mir zu feiern . Peter ? Aber
ich Lin nicht angezogen , um in ein großes
Restaurant zu gehen."

„Gehen wir also ins Restaurant Eghp-
ti« i ", schlug er sofort vor . „Aber warum
sprechen Sie von Abschied . Victoria ? "

Eine Weile gingen sie schweigend neben-
einander her . Um ihren brennend roten
Mund lag ein Zittern , das fast wie Ent¬
sagung anmutete. „Ach. Peter "

, ihr Lächeln
war bitter, „habe ich Ihnen nicht vorhin
erst gebeichtet , daß das Leben nicht ein¬
fach ist ? "

Er war viel zu erfahren, um nicht die
nervöse Unruhe zu erkennen , die sie be¬
drängte. Sie tat ihm leid , und er liebte
sie. Aller Zweifel verflog , wenn sie bei
ihm war-

Es waren nur ein paar Schritte bis zur
Hermesstraße. Sie fühlten beide , wie sie
zueinanderstrebten, und doch hemmte das
eigene stolze Ich die offene Hingabe an
den anderen.

Warum erzählt sie mir nicht , was in¬
zwischen geschehen ist? Sie verschließt sich
vor mir , sagte sich Peter .

Ich bin wieder frei, dachte Victoria .
Jetzt bin ich endlich frei . Run kann ich
mich entscheiden . Aber habe ich mich nicht
schon entschieden vor langen Jahren , für
Konstantin? Man kann nicht zurück. Man
kann im Leben nichts ungeschehen machen .

Das Restaurant Eghptten war im mau¬
rischen Stil gebalten . Der Wirt kannte
Peter Gornh. Er führte sie in eine Ecke
des großen Saales und erkundigte sich
eifrig nach ihren Wünschen . Dann eilte
er fort, um seine Anordnungen zu erteilen .
Die Zeit des Abendessens war längst vor¬
über. Das Restaurant war nur mäßig
besucht.

„Haben Sie vergessen, was ich heute
nachmittag zu Ihnen sagte , als wir Lei
Tokatlian saßen? " fragte Peter und fühlte
selbst , daß zwischen heute nachmittag und
dem Jetzt Ewigkeiten lagen .

„Rein , Peter " Sie legte ihre schmale
Hand auf die seine. .Ich habe nichts ver¬
gessen. Ich danke Ihnen , Peter . Sie
waren sehr gut zu mir .

"

„Was für ein Unsinn" , entgegnete er
fast grob . „Warum reden wir aneinander
vorbei ? "

Der Kellner brachte den Sekt . Peter
schenkte die Gläser voll . Er hob den Kelch.
„Soll ich sagen: Auf unsere Zukunft ? "

Gin Leuchten , das aus ihrem Herzen
auszustrahlen schien , überflog ihre Züge .
,-Fa . Peter , das sollen Sie . Sprechen Sie
von der Zukunft."

Er fand die heitere Natürlichkeit seines
Wesens zurück. Es erschien ihm selbst
lächerlich , daß er gemeint batte, sie könne
etwas Gefährliches, das nie wieder gut-
zumachen war . begehen, nur weil sie einen
Revolver gekauft hatte. Alles würde sich
aufklären. Man mußte ihr nur Zeit lassen.
„ Morgen früh belege ich die Kabine auf
dem Dampfer für Sie . Victoria . Aller¬
dings — Sie werden Ihr Geheimnis lüf¬
ten müssen . Es wird nicht gehen, bei der
Gesellschaft zu sagen , daß die Kabine für
Madam « Madelon vom Odeion belegt
werden soll.

"

Sie hob die Schale und stieß mit ihm
an . „Morgen früh" , lachte sie leise, „gut,
Peter , morgen früh. Aber heute bin ich
noch Madelon vom Odeion . Reden Die
weiter , Peter , was wird mit unserer Zu¬
kunft ? "

„Ach . das ist ja alles so einfach . Wir
fahren eine Reihe von Tagen . Der Damp¬
fer legt überall an . Er lädt Güter « in
und lädt sie aus - Es ist ein alter , gemüt¬
licher Dampfer . Wir liegen auf den Deck¬
stühlen aus dem kleinen Promenadendeck,
das um die paar Kabinen hernmläuft ,
und plaudern . Ich erzähle Ihnen von
Berlin . Ich habe da eine große Familie ,
und es ist gut , wenn Sie ganz genau Be¬
scheid wissen, mit wem Sie es zu tun
haben."

Sie drehte den Stiel des GlaseS zwi¬
schen ihren Fingern . „Und dann warten
Sie , daß anch ich zu reden beginne ? Bon
meiner Jugend und von meiner Familie ,
und wie ich zum Variete gekommen bin
und endlich zum Odeion in Saloniki und
dann . . ." Sie stellte das Glas hin . „Nein ,
wir sind noch nicht soweit . Wir sind noch
in Griechenland und erzählen uns nur
von dem , was wir hier erlebt haben. Vom
Cafs Tokatlian und von den Ausflügen ,
die wir zwei zusammen unternommen
haben, und von dem heißen Labor, in

dem Sie mit Fräulein LiacopuloS arbei¬
teten. So hieß sie doch , Ihre Assistentin? "
Sie hielt ihm ihr Glas hin, und er füllte
es von neuem. „Warum antworten Sie
nicht . Peter ? " »

„Wenn man Sie ansteht , Victoria , muß
man schweigen und träumen - So sind wir
Männer nun einmal ."

Eine Uhr kündete mit dünnem Schlage
die erste Stunde des neuen Tages . Vic¬
toria senkte leicht den Kopf. Ihr Haar
schimmerte kupfern. „Entschuldigen Sie
mich für einen Augenblick, Peter " Sie
erhob sich , griff nach ihrer Handtasche und
ging hinaus , durch den weiten , leeren
Saal des Restaurants Egyptien .

Der Boy riß die Tür auf . die in die
Vorhalle führte . Madelon drehte sich noch
einmal um und winkt« Peter zu .

Er saß aufrecht und gespannt. Er
mußte sich bezwingen , ihr nicht nachzu¬
laufen . Hastig trank er ein Glas Sekt.

Als der Boy nach einer kleinen Weile
durch den Saal kam, wußte er alles . Er
sah nur den Brief , den der Knabe in der
Hand hielt und der ganz allein auf ihn
zuzuschweben schien .

„Danke"
, sagteer trocken, als der Junge

ihm den Brief mit einer tiefen Verbeugung
überreichte . Nur ganz langsam öffnete er
ihn. weil eine große Müdigkeit in seinen
Fingern war . Er las die wenigen Zeilen
mehrere Male , ehe er ihren Sinn begriff .
„Lieber Peter , der heutige Abend war kem
Anfang , sondern ein Ende . Verzeihen Sie
mir . Victoria Höllberg."

Gornh fleckte sich eine neu« Zigarette
an. In deunblauen Rauch meinte er plötz¬
lich die Witwe Frossard vor sich,u sehen ,
wie sie auf dem abgeschabten Plüschseffel
in Madelons Zimmer saß und rauchte ,
PL88S , sagte sie mit ihrer verbrauchten
Stimme .

Gornh zerknüllte den kleinen Weißen Bo -
gen. ES geht vorbei , sagte er halblaut vor
sich hin . Er winkte dem Kellner und ließ
sich eine neue Flasche bringen .

»

(Fortsetzung folgt )

Kuttllrpolr/iscke /Vadlricktten
Kunst u«d Wissenschaft

Prof . Dr. Martina ! gestalt ««. In Klagenfurt
starb im 84. Lebensjahr Universitätsprofessor t,
R . Dr . Martina !. Der Gelehrte galt als ein«
Kapazität auf dem Gebiet der pädagogischen Wis¬
senschaften . Er war der erste Inhaber einer päd¬
agogischen Kanzel an einer deutschen Universität ,
korrespondierendes Mitglied der Akademie der
Wissenschaften in Wien und bekleidete auch da»
Amt de« Rektors der Universität Graz .

Rafeaaer -Su »st«ll»n, geht nach Sie « . Di«
große Rosegger-Ausstellung in Graz , über di«
wir bereits berichteten , wird im Oktober in Wie»
gezeigt werde» . Di « Ausstellung hatte in der
steirischen Eauhauptstsiadt eine Besucherzahl ans»
zuweilen wie niemals ein « kulturell « Schau
zuvor.

Heimarbeit und Kunst. Unter dem Name«
„Heimarbeit , Handwerk und angewandte Kunst"
ist im Kunstgewerbemuseum in Prag ein« Aus¬
stellung eröffnet worden . Sie wird von der Pra¬
ger Handelskammer veranstaltet . Einen breite«
Raum nehmen Gegenständ« ein , deren Gebrauch
aus die Bedürfnisse des Krieges abgestellt ist.

Musik
Karl Kahler — Operndirektor in P »Ie«. Staat »-

kapellmeister Karl Köhler au - Dortmund
wurde als Opern - und Musikdirektor nach der
Eauhauptstadt Posen verpflichtet.

Schrifttum
Rang « Parhat . Bon der Deutschen Himalaja -

Stiftung , München, werden in Kürz« di« Tage¬
bücher der Deutschen Himalaja -Expedition 1Ä8,
Bild - und Tngebuchbericht« des dritten deutsche»
Versuchs zur Bezwingung des Achttausender»,
heraus - egeben werden (Union Deutsche Verlag »-
gesellschaft Berlin ) . Der Expeditionsfuhrer Paul
Bauer schrieb das Vorwort .

Zur bäuerischen Geschichte. Bei Heiß und
To . in Straßburg ist soeben eine bedeutsam»
Darstellung einer maßgeblichen Kulturepoch«
bayerischer Landesgeschichle im 16. Jahrhundert
erschienen: „Der bayerische Renaissancehos Her¬
zog Wilhelms V . (1SS8 bis 1579)

" von Dr . « erudt
PH. Baader (4VÜ Seiten mit 12 Tafeln ).

Reu« Fassung der „Suuaberg -Saga ". Der ober¬
schlesische Dichter Alfons HayduL bringt sei««
„Annaoerg -Saga " jetzt in erweiterter und end¬
gültiger Fassung heraus , di« der Deutsch « Bolk»-
»erlag München vorbereitet .
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mü ^ /nte ^ breckung
Zlcirre von I -IIIOL

Der erste Reisende war die Phantasie .
Wir sind anspruchsvoller. Erst der Krieg
dämmte unsere uferlosen Wünsche ein . und
statt Rheingoldexpreb oder Schlafwagen
tut es heute ein rumpelnder Omnibus , der
ein Stück über Land fährt, um unseren
Reisedrang zu stillen.

Eine Berufsreise führte ins Elsaß . Der
Partner halte Verrichtungen in einem
Bergstädtchen am Hang der Hochvogesen
und lud zum Milkommen ein . Eine unsäg¬
lich altmodisch wirkende, wiewohl behende
Straßenbahn surrte durch die alte Stadt ,
von der aus das Abenteuer des Omnibus¬
ausfluges seinen Beginn nehmen sollte.
Ähnlich museumsreif wirkt« der Omnibus
eines privaten Unternehmers , doch wie die
wackere Straßenbahn fuhr er geschmeidig,
wie von einem verwegenen italienischen
Fahrer in Hochlaune gelenkt , vor unseren
Füßen vor . ^Gewitzt, standen wir eine runde halbe
Stunde vor Abfahrt am Straßenrand ,
unter Ulmen , bei 35 Grad im Schalten ,
denn hier weilten wir in der wärmsten
Stadt des Reiches.

Den Omnibus verließen zwanzig Rei¬
sende. die doppelte Anzahl stieg zu . Wir
saßen die geschlagene halbe Stunde im
Schwitzkasten , gezwängt , geduldig , im glei¬
ßenden Mittagslicht , von jenen kleinen
Sensationen aufgescheucht , die das Hinein¬
zwängen weiterer Fahrgäste verursachte .
Rumpelnd rollte der Omnibus nach ge¬
messener Zeit durch die Stadt , den fernen
blauen Bergen zu .

Es wurde noch heißer unterwegs . Alle
Fenster waren dicht geschlossen . Sie ließen
sich nicht öffnen . Wir fürchteten , uns auf¬
zulösen. Es schien , als säßen wir in heißem
Wasser . Wie sagt« Goethe, der uns die Lust
zum Reisen gelehrt ? „Ich für mein Teil

freue
sein ! "

mich, so entzückend unterwegs zu

Mehr Frauen als Männer fuhren im
Omnibus . Männer weilten im Krieg. Eine
friedensfüllige Frau , die mit Madam an¬
geredet wurde , kam als letzte , kurz vor der
Abfahrt, in den Wagen , und sie fand Platz
neben einem ähnlich massigen alten Mann ,
auf einer Bank, die für zwei Schmächtige
gemessen war .

„Bitt ' schön"
, sagte sie nach kaum fünf¬

zehn Fahrminuten zu dem ergrauten Fah¬
rer und tippte ihm auf die Schulter.

Was sie sagte , war nicht zu verstehen.
Der Omnibus hielt . Einige Stehplatz-

inhaber^ darunter der junge Mann , der
der Madam den Platz überlasten, mutzten
aussteigen , um den Durchgang für die
Friedenskorpulenz freizumachen. Alles dies
geschah in freundlicher Geduld . Ein Paar
sparsame scherzhafte Bemerkungen folgten
der Körperfülle, und sie wiederholten sich,
als die Madam aus dem Haus , vor dem
wir außer Fahrplan gehalten hatten, ver¬
mindert schnaufend zurück auf ihren Platz
gekehrt war .

„ Weshalb ist denn eigentlich die Frau
ausgestiegen und gleich wiedergekommen? '
fragte ein naiver Herr hinter mir.

Die Lachsalve, die auf diese Frage , wie
auf einen gelungenen Witz , folgte , hielt
mit kleinen Wellen bis an unser Ziel
wacker an.

^ sr !üü> mu8ike7 ' - Opernkompomsk - Orngeni
2um izo . QeburtstLU von -MOHSD ULINKId » am io . äuxust

Tin Lied , dem er die Melodie mit auf den
Weg gegeben, hat den Namen des Komponisten
August Heinrich Reithardt nicht verwehen
lassen : das ehemalige preußische Nationallied
„Ich bin ein Preuße . Bernhard Thiersch , Gym¬
nasiallehrer in Halberstadt , schrieb 1830 dieses
Bekenntnis - und Trutzgedicht. Zwei Jahre später
gab ihm Neithardt di« rasch volkstümlich wer¬
dende Melodie . Es ist oft in großen Stunden
preußisch -deutscher Geschichte gesungen worden.
Immer hat es dann die Herzen erhoben und die
Flamme der Begeisterung entzündet .

August Heinrich Neithardt hat noch manches
andere geschrieben , Instrumental - und Bokal-
werke. Einer Oper hat er die Musik gegeben.
Der große Wurf aber , nach dem. wie jeder Künst¬
ler , auch der Komponist strebt, war und blieb
die Vertonung des PreHenliedes .

In der thüringischen Kreisstadt Schleiz hat
Neithardt das Licht der Welt erblickt . Die Liebe
zur Musik lag ihm im Blut . Er wurde Militär -
mufiker, stand von 1816 bis 1840 im Range eines
Musikmeisters und wurde 1843 Eesangmelfter des
Berliner Domchors. Fünf Zahre vorher hatte er
bereits in gemeinsamer Zusammenarbeit mit Ein -

/^nelcckote von

Johann Strauß hatte gegen ein gutes
Jahresgehalt einem Verleger eine be¬
stimmte Anzahl von Tanzstücken zu lie¬
fern , und sein Auftraggeber , der wie Shy -
lock auf seinem Schein bestand , machte
ein glänzendes Geschäft , denn ein ein¬
ziger Walzer brachte ihm manchmal mehr
ein, als das ganze Jahresgehalt des Kom¬
ponisten betrug.

Eines Tages , bald nach der Erstauf¬
führung des „Zigeunerbarons " , spielte
Strauß , der als Textdichter wirkte, einem
seiner Freunde einen neuen Walzer vor.
Der horchte mit immer steigendem Be¬
fremden, denn was er da hörte, war ganz
und gar kein Straußscher Walzer . Etwas
schwer Gemessenes, streng Fugiertes lag
darin , gerade als hätte sich der altehrwür -
Lige Sebastian Bach hingesetzt, den Leuten
zum Walzer aufzuspielen . Als Strauß fer¬
tig war . sab er mit einem eigentümlichen.

verdächtigen Blinzeln auf de» Hörer : „Na,
was sagst du dazu?"

,Fsch kenne dich gar nicht darin wieder,"
erklärte der Freund offen, „bas bist du doch
nicht , das patzt ja förmlich in ein Ora¬
torium hinein .

"
In Strauß ' Augen blitzte es auf : „Mich

freut 's , das von dir zu höre», denn ich
habe damit meine Absicht erreicht . Weißt
nämlich, mein Verleger hat seit zwei
Jahren noch einen Walzer von mir zu be¬
kommen, mit dem ich im Rückstand geblie¬
ben bin, weil mich der „Ztgeunerbaron "
zu sehr beschäftigt hat. Nun gibt der
Mensch keine Ruh und preßt mich unauf¬
hörlich wegen des dummen Walzers . So
Hab ich mich endlich hingesetzt und Hab
mir denkt : Sollst ihn haben, deinen Wal¬
zer, kontraktmäßig — aber tanzen wirb
kein Mensch dabei. — Das ist der Walzer ,
den du eben gehört hast !"

beck diesen von Friedrich Wilhelm HI . gegrün¬
deten Berliner Klangkörper auf eine neue Grund¬
lage gestellt. Der Domchor nahm seitdem eine
anerkannte Aufwärtsentwicklung . Das Bemühen
Neithardts um die künstlerische Aufwärtsentwick¬
lung des Chores fand sichtbaren Ausdruck in
seiner Ernennung zum Dirigenten , die 1845
erfolgte .

Am 10. August 1793 , also vor 150 Zähren , ge¬
boren , starb August Heinrich Neithardt am
18. April 1881 in der Reichshauptstadt . Mit
68 Zähren lief seine Lebensuhr ab . In dieser
Zeitspanne hat er nichts von Ewigkeitswert ge¬
schaffen . Es ist eben nur ein Lied , das seinen
Namen lebendig erhalten hat . Um dieser Liedes
willen aber hat er es verdient , daß wir seiner
gedenken.

/ ?inKfall8cst für ^ llskancksscfirifttum
Leschaffungsamt der Universitätsbibliothek ««
In Kriegszeiten ist die Beschaffung der wissen

schaftlichen Literatur und der Fachzeitschriften des
Auslandes besonders schwierig. Um aber den
Universitäten , den Dozenten und Studenten , die
auf die wissenschaftliche Literatur des Auslandes
angewiesen find , zu helfen , hat das Reich durch
das Beschaffungsamt der deutschen Bibliothekey
eine Dienststelle an der preußischen Staatsbiblio¬
thek Berlin errichtet mit der Aufgabe , den
Reichsbibliothbeken wissenschaftliche Zeitschriften
und sonstige Werke aus dem Ausland zu ver¬
mitteln ,

Zeder Reichsbibliothek steht beim Beschaf¬
fungsamt für das laufende Buchungsjahr ein fest '
gesetzter Betrag für Bücherbestellungen aus dem
Ausland zur Verfügung . Auch die Universität
Graz ist an dieser Einrichtung beteiligt . Sie be¬
schafft vor allem kroatische und südslawische Lite¬
ratur . Für die anderen Universitäten find eben¬
falls Interessengebiete vorgesehen, so z. B . für
Halle die Orientalistik , für Posen das Baltische,
für Greifswald die finno -ugrische Literatur , Für
Königsberg das Schrifttum über den kaukasisch-
sibirischen Kreis und für München der indische
Komplex. _

OpernuraxffLhrung l« Münster . Generalmusik¬
direktor Heinz Dresse ! erwarb für Münster
Glucks Oper „Alkeste " zur Uraufführung . Das
Werk wurde im Auftrag der Reichsstelle für
Mustkbearbeitung von Hans Swarowsky text¬
lich neu gefaßt und für die Bühne eingerichtet.

Obefbscten gut vertreten
Badens Schwerathletik Meisterschaften

Auf dem Sportplatz des SB . Germania
in Karlsruhe wurden am Sonntag die
vierten Badischen Sriegsmeisterschaften in
der Schwerathletik zum Austrag gebracht .
Im Rasenkraftsport, wo in jeder Klaffe
alte Werfer am Start waren , kamen die
Nachwuchsleute nicht an die Leistungen der
Alten heran. Einen spannenden und inter¬
essanten Verlauf nahmen auch die Ring¬
kämpfe . Es wurde ritterlich gekämpft, und
die Gegner schenkten sich nichts.

Aus der Ergebnisliste :
8e « ichth «be»; Halbschwergewicht: 1 . Willi

Reinbold . LW. , Germania Karlsruhe , 245 kg ;
2. Ernst Benkiser, Marine -SV . Karlsruhe , 235 Kg ;
3. Fritz Schrimm , SD . Rheinfelde n,
195 kg . Altersklasse über 40 Zahre : Leichtge¬
wicht : 1 . Otto Meier , SB . Rheinfelde n,
123 Punkte .

Rasenkraftsport Dreikampf mit Hammerwerfen ,
Gewichtwerfen und Eteinftoßen ) : Federgewicht :
1. und Gausieger : Franz Maaß . TV . 46 Mann¬
heim, 142 Punkt « ; 2. Marius Kiefer , ASV . llr -
loffen. 31 Punkte ; 3. Erwin Dannenberg « r,
SV . Rheinfelde n . 24 Punkte . Leichtgewicht:
1. Felix Wacker , ASV . Lahr , 132 Punkte ; 2.
Heinrich Böhler , SV . 84 Mannheim , 41 Punkte , j

t : 1 . Willi Reinbold , LW .-Eermania
Karlsruhe , 206 Punkte ; 2. Edmund Maier , LW .»
ASV . Bruchsal, 52 Punkte . Leichte Altersklasse:
1. Otto Meier , SV . Rheinfelde n , 130
Punkte : 2. Konrad Huck, Post -SE . Karlsruhe ,
91 Punkte . Schwere Altersklasse : l Otto Lster-
lin . SV . Germania Karlsruhe , 124 Punkte .

Ringe « : Bantamgewicht : 1 . und Eaufieger :
Fritz Ehret , SV . Freiburg - Haslach ,
4 Siege ; 2. Hermann Kirsch , KSV , Wicsental ,
3 Siege . Federgewicht : 1 . Willi Keller , SV .
Freiburg - Haslach , 3 Siege : 2. Erwin
Weiß, SV . Weingarten . 2 Siege . Leichtgewicht :
1. Emil Eiebert , BSE . Bopp L Reuther , Mann¬
heim , 3 Siege ; 2. Otto Schott. BSE . Bopp L
Reuther , Mannheim , 2 Siege . Weltergewicht : 1.
Julius Eppel , BSE . Bopp L Reuther , Mann¬
heim , 2 Sieg « ; 2 . Adolf Seeburger (Wm ) 2
Siege ; 3 . Oskar Rosenfelder , SV . St . Georgen,
Schw. , 1 Sieg . Mittelgewicht : 1 . Paul Wittich,
BSE . Bopp L Reuther , 2 Siege . Halbschwerge¬
wicht: 1 . K. Weber . VfK . 86 Mannheim , 2 Siege ;
2. Hans Hahl , Wm.-ASV . Bruchsal, 1 Sieg .
Schwergewicht: 1 . Alfred Stubanus . ASV . Lahr ,
2 Siege : 2. Georg Schneider , ASV . Bruchsal.
1 Sieg . Altersklasse von 35 bis 40 Jahren : Leicht¬
gewicht: 1 . Oskar Rosenfelder , SV . St . Georgen,
Schw. , 2 Siege ; 2 . Willi Keller , SV . Frei¬
burg - Haslach , 2 Siege . Schwergewicht: Ed¬
mund Maier , Lw .-BSV . Bruchsal i Sieg . Al¬
tersklasse über 40 Zahre : Leichtgewicht: 1. Johann
Weick , KSV . Ketsch , 4 Siege ; 2. Philipp Kal -
brunner , Heidelberg , 2 Siege . Schwergewicht:
1 . Karl Weber , VfK. 86 Mannheim , 2 Siege ;
2. Zosef Schneider , ASV. Bruchsal. 1 Sieg.

Xillsleiner siegte in Xorlsi'uke
Das sechste Karlsruher Rundstreckenren¬

ne» wurde am Sonntag auf dem Platz
zwischen Markthalle und Reichsyostdirek-
tio» am Ettlrnger Tor durchgeführt.
Waren schon im Jugenöfahren Ausfälle
durch Stürze und Defekte vorgekommen , so
mutzten im Rennen der Senioren von den
IS gestarteten Fahrern bis zur 6V . Runde
nicht weniger als neun die Segel strei¬
chen , unter ihnen Rettig , Straßburg , der,
wie auch Munk, Mainz , gleich zweimal
Pech hatte. Während Rettig entmutigt auf¬
gab , setzte Munk das Rennen fort und be¬
endete es als Vierter . Der älteste Mann
im Felde , Hettich - Kreiburg , blieb
treu und brav bei der Stange und wurde
vielbejubelter Fünfter , ein Erfolg , zu dem
ihn die Beifallskundgebungen während
der letzten SV Runden befähigten . Den
Vogel tu jeder Beziehung schoß Uffz.
Kittsteiner sLSB . Mainz ) ab , der die
hohe Schule der Kurventechnik, beS kraft¬
vollen Antritts und der Taktik des tüch¬
tigen Rundstreckenfahrers vorführte .

Ergebnisse: Zugendrennen (40 Runden — 20
Km) : 1 . Renatus Meyer , Straßburg , 14 Punkt « ;
2 . Johann Echwartz , Straßburg . 12 Punkte ;
5. Sa lg , Freiburg , 3 Punkte . Eenioren -
rennen (120 Runden — 60 km) ' 1 . llffz . Kitt -
steiner (LSV . Mainz ) , 1 .40,57 Stunden , 30 Punkte ;
2 . Karl Knipper , Straßburg , 8 Punkte , 4 Runden
zurück; 5. Josef Hettich , Freiburg ,

in

Sommerspielausscheidungen für Au>
mehreren Plätzen wurden an diesem

_ An
ochenende

die Zwischenrundenteilnehmer an den Deutschen
Meisterschaften in den Sommerspielen ermittelt .
In Landau wurde TV . Mannheim -Sandhofen
mit einem 34 :26-Sieg über TSE . Ludwigshafen
als beste Faustballmannschaft ermittelt . Das Ent¬
scheidungsspiel im Korbball der Frauen gewann
LE . Ludwigshafen 7 :2 über TV . 46 Mannheim -
Sandhofen .

Gebiet Baden weiter dabei . Zu den bereits
feststehenden Teilnehmern an der Iugendmeister -
schaft im BDM .-Handball (Wien , Hamburg ,
Sachsen) stießen am Sonntaq zunächst Westfalen
und Baden . Die badischen Mädel erkämpften sich
in Frankfurt a . M . durch einen 7 :5 (4 :3) -Erfolg
über das Gebiet Westmark die wettere Teil¬
nahmeberechtigung .

Aus den 15. August »erlegt . Die vom Reichs¬
fachamt Fußball angesetzten Ausscheidungsspiele
zur ersten Schlußrunde um den Tschammerpokal
konnten beide nicht ausgetragen werden . Wäh¬
rend der FL . Straubing kampflos verzichtet«
und der BL . Augsburg dadurch in die erste
Schlußrunde kam , mußte die zweite Begegnung
zwischen dem Cuxhavener SV . und LSP . Ham¬
burg auf den 15. August verlegt werden , da di«
Hamburger aus technischen Gründen nicht an-
treten konnten.

Lnz Lang schwer verwundet . Der deutsche Re¬
kordmann und Olympiazweite im Weitsprung ,
Luz Lang , ist am 13. Juli auf Sizilien schwer
verwundet worden . Es ist damit zu rechnen, daß
er in englische Gefangenschaft geraten ist.

-I k, » «Ave » Fvsn » /// «
Irls-llUssdetv Ist uv» beut« g- sokevk «

vorUeo Io äauIrbaiLi krerräo LU»x-
Lsuckeodoscst ged IVoblschI«-

gel , i . 2t. ?rok . Lorsll, dlsrievstr . S
_ Lrvl» Lao0eirdrr»ev . ttkkr .. r . 21
i . ?- ILe . / preldrrig , 7. Lagerst 1943,

Ikrs Verlobung geben dsbennt; N»e
8>«»-nvtr«b — krttr Seck , Lrcditelct .
r . » , ira kelä«. / kreidurg i . Lr, ,
August IS« . >37ld

Herbert 4,nien — blergeret« teuren
gsb. Kesser, Vermäblte. Kempeneu
über Mbing / preidurg-2ikrillg«n,
«ötebuckveg 52 , I ». Lugust 1943,

Unsere em 7. s . 1943 »tettg-kullüsn-
Kriegstreuung geben vir hiermit ds-
b,i>nt - Nenn» Vetter, Obergekr ., r,
2t . iin keiris — »t, Vetter ged . Not¬
ringer. kreidurg 1. Lr . , August 43,
N- jt-rstr. 22 / Orunvelüersti . iS.

Wir schlosse » beut« <ien Suuö kür ,
beben Lugust hkuchvudvrger , 3sn -
Ukkr. — «»sie tztucheuderger ged .
biucbenberger. tteltrugeu, Lasier
Str . öS / Inrlingen über bSrrscb,
10. August 1943. 5VS5S

Ikrs Kriegstreuung geben bekennt:
toachim Lreuät , Oberleutnent

unck Sstteriscksl — c -nnen hrenckl
ged . Birschls. kreidurg i . Lr . / vü-
deu/Vluick - , 7. ckuii 1943. S33SK

Von tiekstem Scdmsrr
erkütlt . teilen vir mit ,
daü in den schweren

lvämplen südlich Oral unser
iidbsr , einziger Sokn, Lruder ,
Schwager . Onkel und dlekke

Oreoackler
VVUII NNrliltter

am IS. 3uli 43 ioa blüh . Liter
von 19l4 3Ldren kür sein ge¬
liebtes Varerianä gefallen kt .
8siu Wunsch , äie Heimat vis -
äervttseheir , iriieb unertüilt .
Vnlckktrcd i. 8r .. 7 . Lug . 1943 .
In tisksr Trauer : Wiliielm
ÜärinNer u . lß'rnll kiatdarioa :
Willi Seed . r . 2t . i. kV. uuä
Idrnn klrna gsb . Häringer :
dlaria , V-ertrnä u . 6i »ela Ha
ringer , u . Lnvervanckte 43621
8seien amt diittvocb , 11 . 8., 7
Uhr , u . 8smstag . 14. 8. 7 I7kr .

Wir erhielt , ä . scdmervl .
dlschricht . <bab mein kb .,
inuigstgel . Wenn ». Vati ,

unser lb . sodn . 8ckvi «g»i«okn
unä 8cdva ««r
k'eläveb «! I?r1 «ko » ii
Ink . ck. LllL .. ck«r Ostmeck. a.
ck. liriegsverck - Kremes H . KI.

mit lledverter ,
am 16. 3uL im Osten im Liter
von 241 . cken Helckeutock kanck.
Viel Kreucks u . Hokknuug sank
mit ihm ins Orab . 48788
2eII i. W .. S. Luguvt 1643 .
In tiekstem Licbmerv: Krau
Iterta lilnier gsb . Lauer unck
Kinck Krickolio : klm» dlaler u.
Krau : Otto Lauer unck Krau ,
nebst 6 Kindern u . Lnverw .
1 . u . 2. Opksr am III . n . 13 .
Lugust . _
Wir Kaden einen tüchtig , dlit -
arbeiter u . id . Lrbeitskamera -
cken verloren , dessen Lncken-
ken vir in lllbren kalten .
Setriedskiihrer unck Oetolgsed .
des vekalleaea .

Oott der LllmLcktige nahm
beute meine lieb« Krau , Toch¬
ter . 8ckvi «gertocht «r . 8cdve -
stsr . 8cdvrgerin und Tante

Ick» red . Scdmitt
nach langem , mit grober Oe-" l I -siden» <i

M . Hart trat uns , dis
» W scbmerÄtCke d- ackrickt ,

Zzg unser lieber , braver
8odn und Lruder .
Orenadier Krnnt Trvrackl «
am 6 . ckuli im Liter von 14
dabren bei den Kampken am
von er den Heldentod lürsVa -
terlsnä gestorben ist . 53336
lilüochiogea , 7 . Lugust 1443
In tiekem 8cbinerr : Wilhelm
Triiodle u . Krau Lnn » geb
Oitntert : Obergekrsiter Kricd
Trönckle. a 2t . i . K. . Willi und
Llkert Trönckle. u . Lnverv .
besisnamt am II . Lug . 7 I7kr
io Ltüncbingen .

duld ertragenem I -eiden, dock
unerwartet rascb . im .Llter
von 52 Isnre
Kvigkeit .
Krbg . 2SK ringen . Leart«4>acb-
gasse 37. Knöringen . O . Ms -,
den 8 . Lugust 1G3 . S3404
Im 14»men der trauernden
Hinterbliebenen : Hermann
Keser und Lnvervanckte .
Beerdigung Oienstag , 16. Lug .,
16.30 Obr .

6ott der Herr hat meinen
lieben Ickann . unaepn gutenVater , OrvÜvatsr . Schwieger¬
vater . Lruder . 8cbva «er und
Onkel

VArckntt » !» Osler
Kriminalobersekretür i. lt

im Llter von 30 ladren vu
sich in die Llvigkeit »bgeruken .
Kreibarg , 8. Lugust 1443 .
2ükringsr 8tr . 2 SS36V
In tiekem 8ckmerve : dkari »
Laier geb . 2eier : Kaol » vier
und kd'nu Klar » geb . Keter :
Lrtur Lörivger u . Krnu 51»
rin «ob . Laier : Kaul I -ader u.
Kran Klarn geb . Laier : Lera -
harck Laier u . 4 Knkelkincker.
Leerdigung am 11 . Lug . 15.30
libr . 1 . Opker am 16. 8. 8 I7hr :
2 . Opker am 20. Lug .. 3 . Opker
am 24 . Lug ., ieveis 7 likr .

Kack Oottes unerkorscdilickem
RstschluL ist heute weine lb.

l gut « Krau , unsere treubssorgt »
liebe bluttsr . 8cbvisgsrwu1 -
ter . wein « liebe Tochter ,
Lcbveeter und Tante

Wlarl « Kvvkinanr »
ged. Heger

naod längerem I-eiden im Li¬
ter von 55 äakren durch einen
senkten Tod uns entrissen
worden .
Kreidurg , 8 . Lugust 1448 .
Oie trauernd . Hinterbliebenen :
Karl Kopkmaa » und Kinder ;
Karl Kopkmaon . a . 2t . i. K :
Lrthnr Kopkmaun . r . 2t . i . K .:
Likreck Kopkmaun , L. 2t . i . K . :
Km» Lüdler . a. 2t . I. K ., und
Kran Oretel gsb . Kopkmaun :
Lana lilarie dterer Wve .,
nebst Lnvervanckte » . 53344
Leerdigung Oienstag 16 . Lug -
16 Odr .

Verwandten und Sek »unten
machen vir dis traurige dlit -
tsiiung . dall unser lieber 8okn ,
Lruder . Kckvager . Onkel und
Lräutigam

nach kurvem , schwerem I - ei-
den im Liter von 26 dabren
entsebiaken ist . S3271
Krdg .-2äbrlnge ». 4. Lug . 1443 .
Lsutebackgasss 11
Im Kamtzn der trauernden
Ointsrblieb, : Lugnst Decker
u . Kran Therese geb . Kurt -
viingler : Kam . Lngust Decker ;
Kam . Ott » Decker ; Dnterokka .
Ladr . Decker , s . 2t . i . K . :
Kam . 3skok 8edvalck ; Kam .
Llois Keckerer; Kam. Llkert
Doll ; Lad . Schmidt als Lraut
mit Kamille .
Leerdigung dtittvoed 14.36
I7dr in 2 ab ringen .

In sekmsral . Oedenksn an mei¬
nen kür Deutschland gskalls -
nen gel . 51ann . an unseren
treubes . Kspi . u . Id . 8okn u.
Lruder Dkks K » ck« IIK1e »s -
weitei ', Krisg -Keriebter in
einer Kropagands -Komp . , dan¬
ken vir berai , kür dis wohl¬
tuend « Teilnabme an unserem
schweren Deid . 53234
Kreidurg i. Lr .. Dillenborg

den 8 . Lugust 1443 .
dtarl « Kiese weiter geb . Weider
u. Kinder Klans u . Dt » ; Der
man » Kiesewetter und Krau
3nll» geb . Ortmann : Willi Kie -
avvetter . Obgekr .. s . 2t . i . K.

Lm Sonntag krüd wurde mein
lieber 5l »nn . unser guter Va¬
ter . Schwiegervater . OroL-
-vstsr . Schwager und Onkel

Kmll Onntert
Obertelegr . Sekretär t. li .

wodtvorberei ^et . im 76. Lebens
sakr in d . Kwigkeit abberuken .
Krkg . -I <ittenweiler . 16 . 8. 1443.
klkkebertstr . 14 53348
Im Kamen der trauernden
Hinterbliebenen : Krau klar, »
Oantert geb . I.eicht : Kamille
Kinil Oantert , Stuttgart : Kam .
Llkert Disek . Kreidurg . und
4 Kakelkioder .
Seinem Wunsche entsprechend
stille Leerdigung . I on Lei -
leidäbesueben bitten wir . »b-
ssden vu wollen . 1. Opker Mitt¬
woch 4410 Ohr nach der Lsi -
setaung -in Littenweiler .

Deut « abend vsrsckied nach
schwerem I -eiden , wohlvorbe -
reite -t . unsere geliebt «, treu¬
sorgende Ickutter . Oroümutter
Kran 4kck « Ick» >»ck« Kempk

geh . Dnker ,
lcküvsterdaomeistersWItw «

in ihrem 74. I -sd«n«1skre .
Kreidurg i. Lr „ Lurgstr 4 ..
Krnnkknrt ». O .. lckiincken
den 7 . Lugust 1643 ,
In tiekem Schmers : Krieda
Ldelgonde Kempk : Lnna
Kemvk ; Verk . -Direktor Kranr -
dosek Kempk u . Kran Kiisa
ketd geb . I -aube : Obersting .
Krite Kempk u . Kran Deo
wig ged . Ilnsin : die Knkel -
kinder : Ingedorg . Oisela und
lörg . 53265
Leisetaung : 11 . Lug . , 16 Dkr .
1 , Opker 12. Lug . 8 Ildr iw
Dünster : 2 . u . 3 . Opker 14 , u.
17 . Lug ., jeweils um 8 I7br .
Von Beileidsbesuchen bitten
wir Lbstsud vu nehmen .

Oott dem Lllmacbtigeu Kat es
gskalisn , unseren innigstgs -
iisbten . treubssorgtsn Lrud »r,
Schwager und Onkel

ck» K» i»i » Wllbrer
Weltkriegsteiluekmer 1414/18

Inh . mehrerer Lasreichnungeo
nach sckwsrsm beiden vu sied
in ck- ewige Dsimat »bguruken .
Lührberg -Wgkle » . 9 . 8. 1643 .
ln tisker Trauer : Ossedwistsf
Währer , u . Lnverw . 53273
Leerdigung LIittwocL . 1b 8.
17 I7kr . vom Kirckplatv aus .

Lw 8 . 8. 43 wurde meine liebe
Krau , unsere gute Hutter ,
Schwiegermutter . Oroümutter
und Schwester

Kran D « rt » Dreh
aus einem arbeitsreichen I -e-
ben unerwartet rasch im Liter
von 56 lakren abberuken .
dksulkurg . 9 . Lugust 1443.
Die trauernd . Dinterblisbenen :
Kritr Lrek . dlauiburg : Kam .
8aver -8rek . Sasel : Kam . Sred -
Soder , dlinseln . 53272
Beerdigung 11. 8.. 15.36 Ildr .

Kreundon und Bekannten
dis sekmerÄ . lckittsilung , daü
meine ib . Oattin . unsere gut «
dkuttsr , Schwieger - u . Oroü -
mutter , Schwester . Schwäge¬
rin . Tante u . Verwandte
Kran LcksDia » 8cIawNlkle

ged . dlatt
am Sonntag , dem 8, Lugust
im Llter von 86 dabren nach
langem , schwer . Deiden , woki-
vorbereitet . sankt sntsedisken
ist . 53451
dküldsusev i. KIs., 4 . Lug . 1443
Lübierstr . 46
Dis trauernden Kamillen :

Schwäble , Lader und dlatt .
Die Beerdigung Lndst in Oriö -
deiw bei Aüllbsim am 16. 8 .
um 14,A) Dbr statt .

ging IMS«, - -
sorgende , unvergeßliche Llut -
ter . Schwester , Schwägerin u.
Tante 51660

Krau Hinein 8pncth
ged. Wo»

nach langem , schwerem , ge¬
duldig ertragenem Leiden im
Liter von 58 lab reu . wodlvor -
bereitet . in die klwigksit .
Xenstackt Sedw ., 8. Lu« . 1643
In unsagbarem Schmers : Dag »
lÄatdilck». Kegln », klderdarck
Spaetk . und Verwandt «.
Betstunde Dienstag 14 Ilkr :
Leerdigung hllttwock 18 Ilkr .

Weaen Vorbereitunasarbeiien für
d . Lebe »tsmittelkartenauLaabe bleibl
die Karlen - und BetuaichrinauS -
aabeltelle am Mittwoch , dem 11 . «.
Donnerstag , dem 12 . August 1943
für d . Puvltkumsverkeür aeschloffen .

Breisach, den 7 , Auaust 1943 .
53329 Der Bürgermeister .

Wohnraumlenkung .
Verordnung zur Wohnraumverior -
guna der luftkrieasbetrosscnen Be¬

völkerung vom 21 . Funi 1443
/RGBl . I L , 355/356/357 ».

L , Erfassung vvn Wohnraum zu¬
gunsten Luftkriegsbrtroffener .

ü 1.
Luftkrieasbetrofsene im Sinne

dieser Verordnung find nur solche
Personen , die eine Abreisebefchei -
niguno auf Grund der Vorschriften
des ReiLsminiliers des Fnnern
über Umquartierungen wegen Luft-
aesäbrduna und ^ lieaeischäden be-
ützen oder die an dem bisberigen
Wobnorl infolge ftetndeinwirkung
umauartiert werden müssen ,

» 2.
Zugunsten von Luftkriegsvetrofse-

nen find « rfahbar :
») Nebenwohnungen gemäss der

Vorschriften der 66 4 bis 10 die¬
ser Verordnung :

dl nnterbeleate Wohnungen gemäss
den Vorschriften der 66 11 —20
dieser Verordnung :

o) Ausbauwohnungen gemäss de»

Vorschriften des 6 21 dieser Ver-
ordnung ;

d) zweckentfremdet « Wohnungen ge-
m» d de» Varschritten da» d 2»
dieser Verordnung .

» 8.
Die Erfassung einer Wohnung

nach 6 2 hat die Wirkung, dass die
Aufnahme und Zuweisung von an¬
deren Personen als Luftkriegsbetrof -
fenen in die Wohnung «der Teile
davon verboten ist. auch wen» diese
längere Zeit al» Reserve unbesetzt
bleiben.» . — Rebenwshnungen .

« 4.
<11 Wer über mehr als eine selb¬

ständige möblierte oder unmöblierte
Wohnung für seines eigenen Be¬
darf oder den seiner Familie als
Wobnungsinhaber verfügt , kann
eine davon als . .Lauvlwohnung *
bestimmen: die andern stndalSdann
„Nebenwohnungen" im Sinn « die¬

ser Verordnung ,
« 5.

Der Wobnungsinhaber bat ied«
Nebenwobnung der Gemeinde, in
deren Bereich sie sich befindet bin¬
nen 2 Wochen , nachdem er Inhaber
der Wohnung geworden ist , zu mel¬
den , Für Nebenwohnungen , die bei
dem Inkrafttreten dieser Verord¬
nung bereits als solche vorhanden
Und , beginnt die Frist am 1, Juli
1943. Wohnungen , die bereits auf
Grund der Wobnraumlenkungsver -
ordnung gemeldet worden find , find
nochmals ,u melden.

6 8.
Nebenwohnungen werde» durch

eine schriftliche Mitteilung der Ge¬
meinde an den Wobnungsinhaber
erfasst : sie ist an keine Frist ge¬
bunden.

6 . — Unterbelegte Wohnungen,lsosern diese nicht schon bereits
gemeldet sind ) ,

» 11 .
Unterbelegte Wohnungen find

solche Wohnungen , bei denen die
8ahl her Benutzer der dazugehöri¬
gen Räume um mehr als eins klei¬
ner ist als die Zahl dieser Räume .

5 12 .
Als Raum tm Sinne dieser Vor¬

schriften ailt jeder Wohnraum , des.
sen Grundfläche mindestens Id gm
beträgt , wobei' di« Grundfläche
unlerbalb einer Dachschräge und im
Keller nur zur Hälfte mitgerechnet
wird .

Küchen Nebenräum « wie Flur ,Badezimmer . Abort , Luttichutzraum
« . dergl . und Räume , die zur Aus¬
übung eines Berufes erforderlich
find , bleiben ausser Betracht,

8 13 .
Als Benutzer einer Wohnung

gellen der Inbader , die bet ihm
wohnenden volizeilich gemeldeten
Familtenanaebörigen (Ehegatten .Verwandten und Verschwägerte des
Inhabers ) , Hausangestellte , Haus -
gebtlfen und Untermieter des In -
babers soweit sie keine eigene selb¬
ständige Wobnung baden Sind
mehrere Kinder unter 10 Iabren
als Benutzer vorhanden so zähle»
ie zwei davon als nur eine Person
Inhaber und Familienangehörigegelten auch dann als Benutzer,wenn sie volizeilich abgemeldet find,weil sie Wehrdienst leisten oder zur
Berufsausbildung zur auswärtigen
Arbeitsleistung oder zu ähnlichen
Zwecken vorüberaebend abwesend
find Personen die sich nur besuchs¬
weise in der Wobnung aufbalten .find nicht Benutzer.

6 14 .
Unterbelegte Wohnungen findvon den Inbabern der Gemeind«binnen 8 Tagen an, »melde»,v , — 8u »bavwohnun «en.

6 21 .
Wobuungen die nach 6 3 der
Wobnraumlenkungsverordnung

durch Ausbau von Dach u . Unter-
aeschossen oder durch Teilung von
Wohnungen gewonnen und erfasst
werde» , find bi» auf weiter «- »urr

noch Lusttrieashetrokienen zuzuwet-
se». soweit sie nicht bereits auf
Grund der Wohnraurnlenkungsver -
Md»« «a von der Gemeinde- einem
bestimmten Bevorrechtigten od . Be¬
günstigten zugesagt worden find.L . — Verwendung zweckentsrem -

detrr Wohnungen .
6 22 .

Wohnungen , die auf Grund der
Verordnung über das Verbot der
stweckentfremdung von Wohnungenvom 14. Auaust 1442 (RGBl . 1 . S .
545) und des 8 4 der Wobnraum -
lenkunasveroidnuna wieder gewon¬nen und erfasst find , find bis auf
wei ' eres nur noch Luftkrieasbetros -
fenen zuzuweisen, soweit sie nicht
bereits von her Gemeinde auf
Grund der Wohnraumlenkunasver -
ordnuna einem bestimmten Bevor¬
rechtigten oder Begünstigten zuge -
saat worden find.

K . — Mielrecht.Für das Mietrecht gelten die >m
6 23 obiger Verordnung angeführ¬ten Bestimmungen .Im Zusammenhang mit vorste¬
henden Verordnungen wird auf die
im ReichSgesetzblatt Nr . 24 verkün¬
detenAnordnungen zur Wohnraum¬
lenkung vom 24 , 2, 1943 allgemeinund im besonderen aus die Buk -
und Strafbestimmungen 6 13 bin-
gewtesen, 53259

Vorstehende Verordnung ist aem,Runderlass des Gauwohnungskom -
miffarS für den ,Gau Baden und
Elfass — Wohnunas - u . Siedlunas -
amt — vom 13. 7. 1443 Nr , 1060
-ml . 7. 1943 in Kraft aetreten .WeN - .Rb . . den 7 . August 1943 .Der Bürgermeifter .

Sämtliches Fallobst Ist bei Orts -
hauernsührer Brugger ieden Slbend
von 17 bis 21 Ubr anzuliefern .

Verkauf an Verbraucher bat zu
unterbleiben und wird nach den ge¬
setzlichen Bestimmungen bestraft .

Auch gepslückres Obst ist anzu-
ttesern . 48686

Khrinselde« . den 7. August 1443.
Der Bürgermeister .

lcknslkdan» O. Knedmied . Dil de
hönMeker Oenehrnienrig vorn
2. bi, 16. Lue . geschlossen .
Tel Lnrwks vwecklos . 50743

Hkit behördlicher Oenedmignng
kieivt da» Domen - nnd Der -i-en-
kr« enrirsochLkt vom 9 . bis 18 .
8. 1443 geschlossen . Kmil Krü -

Dr . meck. Krieg . Kiredrarten .
verreist bis 31. Lugust . 53337

Dr . Kl . Berg . 2ahriSrrtin . I -8r-
raed . Brsvis geschlossen bi«
6. September 1643 , 15523b

kinm «ncklag «n: Tontrnltkoater
Dienstag bis Donnerstag 26 Ilkr
Lnnv Ondra . losek Kjekbeim .
Herrn . Tkimig
KIKI . Kin übermütiges Dnst -
spiel voll Witu . Krohsinn und
komischen Situationen . lugend -
verdot !_ 49627

U»ii»tnckk : Llrrck -Ilcklsplol »
Dienstag dis Donnerstag 16,30,
Dienstag 15 und 19.30

Tochter t,t cker
Keter » Kin Kilm . der beglückt
und kröklicd stimmt nach dem
Loman von Kditd Aellweker
mit Karl Ludwig Dieki . TraudI
Stark . Kanl Dördiger . Kultur¬
film . Wochenschau , dugen -d er -
laudt, _ 51956

issedlng » ,, : rcklltronllcktspiol «
VInlo » » o » See . Baut davor ,
Kiarj Totnav . kltmadetd Sirnor .
dugsndverdot . Dienstag dis
Donner »vag 20 Ilkr . 48688

V1» - krlockriedabau
Tägl . 14.45. 17.15. 1».4ö. Lrst -
aukkührung 53131
Dir ckclrvrsl rrr mir . Lin
Dka -Mim mit Wiilg Birgel ,
Botte Kock . Viktor Stasi ,
Krik » v. Tbsllmann n . v . a.
Der packende Bebensroman
eines - der . Lrgtes . der über
seine Kobe lilission . Delksr aller
hlenscben su sein , den ihm
liebsten u , nächsten hlsnseben
vererü . Darm : Karbkuiturfilm
„hlarkisede Kskrt " . Woebsn -
sebau , dugsnitverb . Kein « tel-
Lest . Llinl, n . r . d . Lnk .-2sit .
Vorverk . tägl . ad 15,36 k. die
Vorst . 17,15 u . ab 17 .3« k. die
Vorst . 19,45 . Kreik . ungültig .

Osoln » ->.lcht »p >» i« Bsikortstr . 2
Dl » Voller nrit Dir
mit Dissi Waldmüller . Liberi
hlattsrstock . 6 reiste Weiser ,
Irucie Knglisch , Budolk Blatte ,
Dans Deibelt . K'' -e Seikert ,
Lldert Klorath , Legre : Dubert
blarisckka . blusik : Kran » Oro-
tks . Kin neuer Berlin -Kiim vol¬
ler btusik . Kulisssnrauber und
Dumor . Kine amüsante Komö¬
die rings um eine Künstlereds .
Keueste Wochenschau , dugenck -
iiebe über 14 3 . vugelassen .
Kkrsn - u. Kreikarten ungültig .
Keine tel . Bestellungen . Beginn :
14.3«. 17.»«. 19.3».

Lntmonic -tlektiplol »
Drünwälderstrsöe 18

Donnerstag letzter Tag !
In Krstaukkübrung ein neuer
Tsrra -Kiim :
Der 8cn1 « rckck - Din Krim
nach der Komödie „Seine Maje¬
stät Oustav Krause " von Kker -
hard Koerster mit Otto Wer -
iricks , Hildegard Oretbe . blax
Oülstorkk . Werner Kütterer
Heilig Wsirei . Kolk Weib . Ka
rin Wimboldt . Ickitten ans den,
Beben gegrikken ist dieser
Kiim , — bunt und packend wie
das Beben selbst ! dugendverbot ,
Ksuests Wochenschau . 14.3«.
17.S«. 19.3«. S3S46

Tsnlraltkonlor SedikkstraSe »
Sein 8obn . Karin Dardt
Otto Wsrnicke . Oarl » Knst .
Dild « Schneider . Id » Wüst .
Kolk Weib . Bin Krim mit span¬
nenden Konüikten . Bin Vater
stebt im sskittslpnnkt de, Os -
sedehsns , di« Diebs rm »sineii
4 Kindern wird den hittenston
Brükung . unterworksn . bleueste
Wochenschau . lugenMcbe Zu¬
tritt . Kreikarten ungültig . 14.3«,
17.S». 19.3«._ 53226

Ifnion -idsstse Sebütsenallee 7
Dienstag bis mit Donnerstag
Tvrei tm kionoen »ekeln .
Viktor de Kows . Okarlobte Ln -
der stsben an der Spitrs einer
vortrekklicben DareteUersebar .
der ll . » . noch Theo Dingen ,
Oskar Sado . Kurt Vespermann
angsdören . Din Keim mit gro-
öem Dsederkoig ! Dustig » Ver¬
wicklungen , Herrliche Luknah¬
men aus den bayrischen Ber¬
gen . dugsndkrei . Kreikarten un¬
gültig . Wochenschau . 14.3«,
17.0« . 1».3S. 5334 .

Oasino - Varietö . Leikortstraüe 3
decken Klittwocd , Samstag und
Sonntag . 16 I/Kr : Kacbmrttags -
vorstellung .
Das grvüe Humorist . Klasss -
Brogramm ! Leginn : Bunkt 20
Bkr . 3 Dudowik . 3 Lernardv ».
kisinp Oaudiitr . lllv , n . Ltic «.
Klorelli u. Lsoictentin . 2 Oaud -
iit». Dissv Oorsö . Lr » u. Lokas .

Kitter -Vnrlet «, Bertold « trafie 2ä
allahendlicd 26.20 Vorst »« « ».
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